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Familien⸗ 


man allgemein mit dem Eintreffen des neuen engliſchen 
Außenminiſters am Sonntag Abend in Madrid. Jedenfalls wird 
der neue engliſche Außenminiſter an der am Montag ſtattfin⸗ 
denden Eröffnungsſitzung des Völkerbundsrates teilnehmen. 
Man erwartet, daß der Außenminister grundſätzlich den 
Wunſch der engliſchen Negierung auf Vertagung der 
Minderheitenfragen bis zum September darlegen wird, 
mit dem ausdrücklichen Hinweis, daß das neue engliſche Kabinett 
ſich die Freiheit in der Minderheitenfrage vorbe⸗ 
halten und zunächſt den Londoner Minderheitenbericht eingehend 
prüfen will. Der engliſche Außenminiſter wird jedoch, wie hier 
angenommen wird, im Verlauf der Ausſprache zu den einzel⸗ 
nen Fragen des Londoner Berichtes Stellung 
nehmen. f 
Für die hier in Delegiertenkreiſen erwarteten Ausſprachen 
zwischen den Außenminiſtern im Verlauf der nächſten Woche wird 
als Vertreter Belgiens entweder der Außenminiſter Humans 
oder der frühere Londoner Geſandte, Baron Monchur, ein⸗ 
keifen, der als Beobachter Belgiens auch anläßlich der Rats: 
ung im Dezember in Lugano anweſend war. Allgemein 
Eindruck, daß im Laufe der nächſten Woche an⸗ 
uweſenheit Dr. Stre ſemanns bedeutungsvolle 


IR. 


Wc 
Bor einer Rede macdonalds 
über die Seeabrüſtung 

Neugort. Nach Meldungen aus Waſhington hat das ameri⸗ 
kaniſche Staatsdepartement die Nachricht erhalten, daß Macdo- 
nald ſich einverſtanden erklärt haben ſolle, innerhalb der nächſten 
48 Stunden auf die Rede Hoovers über die Einberufung einer 
Seeabrüſtungskonferenz zu antworten. 


die 


London. Die Kabinettsbildung durch Ramſey Macdonald 
macht ſchnelle Fortſchritte und wird ſpäteſtens am Frei⸗ 
tag beendet ſein. Das neue Kabinett wird dann am Sonn⸗ 
abend oder Montag früh zu feiner erſten Sitzung zufammentre⸗ 
ten. Ueber die Zuſammenſetzung beſteht noch erheb⸗ 
liche Anſicherheit. Die Blätter nennen als fajt ſicheren künfti⸗ 
gen Außenminister Brihur Henderſon. Nach anderen 
Mitteilungen iſt die Beſetzung des Außenminiſteriums durch 
Henderſon aber durchaus noch nicht ſicher. Durch die nun feſt⸗ 
ſtehende Ernennung von Thomas zum Miniſter für die Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit ift die Frage der Be⸗ 
ſetzung des Außenminiſteriums allerdings ſchwieriger geworden. 
Thomas erhält wahrſcheinlich noch das Amt des Lord⸗Siegel⸗ 
bewahrers. E 

In einer Erklärung gegenüber der Preſſe wies Thomas da⸗ 
rauf hin, daß er ſich darüber klar ſei, daß die Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit mit ſehr großen Schwierigkeiten 
verbunden ſein werde. Er ſei jedoch entſchloſſen, ſich der Aufgabe 


Letzte 


Es ſteht nunmehr endgültig feſt, daß die Unter⸗ 
Pariſer Sachverſtändigen am Frei⸗ 
lag nachmittag um 17 Uhr im Hotel Georg V. erfolgen wird. 
ie Sitzung wird öffentlich ſein. Es handelt ſich vorläufig 
um eine Paraphierung, bei der die Sachverſtändigen ihre Ini⸗ 
tiefen unter das Schriftſtück ſetzen werden. Der deutſche, 
franzöſiſche und engliſche Text werden die gleiche 
grundlegende Bedeutung haben. Doch dürfte Freitag vermutlich 
nur der engliſche Text paraphiert werden, da keine Ze't 
bleiben wird, die deutſche und die franzöſiſche Ueberſetzung vo 
amtlichen Sachverſtändigen nachprüfen zu laſſen. \ 
Präſident Dr. Schacht wird am Sonnabend Paris ver⸗ 
laſſen und ſich noch ein oder zwei Toge in Frankreich aufhal⸗ 
den, um das Grab ſeines im Welttrieg gefallenen Bruders zu be⸗ 
ſuchen. Geheimrat Kaſtl wird am Montag abreiſen. Ueber 
die Abſichten Dr. Melchiors verlautet zur Stunde noch nichts 
Näheres. Die amerikaniſchen Sachverſtändigen reiſen am Sonn 
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Schmidt⸗wodder 


deutſcher Abgeordneter im däniſchen Parlament und Führer 


0 


des Schleswiger Deutſchtums in Dänemark, feiert am 9. Juni 


ſeinen 60. Geburtstag. Die Bekenntnisfreudigkeit 
und die zähe Arbeit, die Schmidt⸗Wodder für deutſche Art ein⸗ 
geſetzt hat, machen ihn zu einem der verdienſtvollſten Kämpfer 
für die Rechte der deutſchen Minderheiten im Ausland. 


Negierungsbildung in England 


Vor der Fertigſtellung des Kabinetts — Henderſon vorausſicht⸗ 
lich Außenminiſter — Thomas Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 


mit ganzem Herzen zu widmen und ſich nicht auf halbe 
Maßnahmen zu beſchränken. Die arbeiterparteiliche 
Regierung werde ein nationales Wirtſchaftstomitec 
ernennen, das die wiſſenſchaftlichen Grundlagen für die indu⸗ 
ſtrielle Entwicklung fördern und die ganze Induſtrie Großbri⸗ 
tanniens auf eine wirkſame Grundlage ſtellen ſoll. In den Ge⸗ 
bieten, in denen ein ſtarkes Ueberangebot an gelernten Arbeis 
tern beſtehe, werde Abhilfe dadurch zu ſchaffen geſucht werden, 
einen Teil dieſer Arbeiter nach anderen Gebieten zu überführen. 
Die ſozialiſtiſche Regierung werde weiterhin die Auswanderu ig 
ermutigen und beſtimmte Pläne für ihre Durchführung aus⸗ 
arbeiten. 

Innerhalb des ſogenännten wiſſenſchaftlichen Generalſtabes 
der Regierung, der ſich aus dem Arbeitsminiſter, dem Trans⸗ 
portminiſter, dem Geſundheitsminiſter und vielleicht noch aus 
einigen anderen Perſönlichkeiten zuſammenſetzen wird, erhält 
Thomas die entſcheidende Stimme. 


Ausſprache Dr. Schachts mit Young 


Unterzeichnung des Sachverſtündigen⸗Gutachtens Freitag Nachmittag 


abend nachmittag mit der „Aquitania“ nach Neuyork. Auch die 
anderen Delegierten dürften Paris ſehr b ald verlaſſen. 
Ueber die Veröffentlichung des Gutachtens fand Heute 
eine Unterredung zwiſchen dem Vorſitzenden Owen Young 
und Dr. Schacht ſtatt. Es wurde vorläufig beſchloſſen, daß die 
Texte in den Hauptſtädten der an der Konferenz keteiligten 
Mächte am Sonnabend in den Vormittagsſtunden der Preſſe 
zugeſtellt werden ſollen, damit ſie am Sonnabend nachmittag 
veröffentlicht werden können. x 


Am einen Südbalkanbund 
Konſtantinopel. Der türkiſche Außenminiſter trat in einer 
Unterredung mit Preſſevertretern für den Abſchluß eines Süd⸗ 
balkanbundes als Gegenſtück zur kleinen Entente ein. Die tür⸗ 
kiſch⸗griechiſchen Verhandlungen ſind wegen des türkiſchen Son⸗ 
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Sonnabend, den 8. Juni 1929 
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Unterredung mit Macdonald 


Von unſerem Korreſpondenten. 
London, 5. Juni. 
Der Führer der Arbeiterpartei, Ramſay Mac⸗ 
donald, der vorausſichtlich zum zweiten Male die 
Miniſterpräſidentſchaft Großbritanniens übernehmen 
dürfte, empfing am Montag den Korreſpondenten 
des „Soz. Preſſedienſt“ in ſeinem Heim in Hampſtead. 


Die überaus anſtrengenden Wochen, die hinter Mac⸗ 
donald liegen, ſcheinen an dem Führer der Arbeiterpartei 
völlig ſpurlos vorübergegangen zu ſein. Sein Geſicht war 
wettergebräunt, als ob er von einer Wanderung im Hoch⸗ 
lande ſeiner ſchottiſchen Heimat, nicht aber von einem 
ſchweren Wahlkampf zurückgekommen wäre. Aus jedem 
ſeiner Worte ſprachen Optimismus und das Vertrauen 
darauf, daß die Initiative in den Händen der Arbeiter⸗ 
partei ſei und auch weiterhin verbleiben werde. Jeder Ver⸗ 
ſuch, den Führer der Arbeiterpartei über ſeine Auffaſſung 
der unmittelbaren parlamentariſchen Entwicklung zu befta⸗ 
gen, ſtieß aus begreiflichen Gründen auf Macdonalds Ent⸗ 
ieder det nichts zu ſagen, was die Lage präjudizieren 
önnte. an wird jedoch zwiſchen den eilen der *ol« 
genden Erklärungen mancherlei herausleſen können, was auf 
die Stellung der Arbeiterpartei zu einer Reihe der bren⸗ 
nendſten Fragen politiſche Schlüſſe durchaus ermöglicht. 
Ramſay Macdonald äußerte ji zunächſt befriedigt über 
den Ausgang der Wahlen, den er als „außerordentlich ge⸗ 
ſchloſſen“ bezeichnete. Natürlich hätte er eine abſolute Ma⸗ 
jorität vorgezogen. „Unſer Sieg hat mir eine ungeheure 
Menge von Telegrammen aus der ganzen Welt gebracht,“ 
fuhr Macdonald mit einer Geſte nach ſeinem Schreibtiſch 
fort. „Alle Länder ſind in dieſen Glückwünſchen vertreten — 
mit der einzigen bezeichnenden Ausnahme von Rußland. 
Die Wahlen haben vor allem zwei Dinge eindeutig bewieſen. 
Das Land will eine andere Regierung, und zweitens: das 
Land hat Vertrauen zur Arbeiterpartei und wünſcht ſich und 
ſein Intereſſe von der Labour Party in der Regierung ver⸗ 
treten zu ſehen. In einem gewiſſen Abſtande hierzu könnte 
man noch eine dritte Schlußfolgerung aus dem Ausgang 
der Wahlen ziehen: Die Nation betrachtet jede dritte Partei 
als unerwünſcht.“ Die Zwiſchenfrage, daß die Liberalen 
immerhin ein Viertel der Stimmen erzielt hätten, beant⸗ 
wortete Macdonald mit dem Hinweis, daß dies angeſichts 
der 500 liberalen Kandidaten nichts beweiſe. Die 5 Mil⸗ 
lionen liberaler Stimmen enthielten einen Großteil Stim⸗ 
men von Männern, die noch die Blütezeit des Liberalismus 
erlebt hätten und aus Loyalität für ihre alte Partei ſtim⸗ 
men: „Vergeſſen Sie nicht, daß die Liberalen noch im Jahre 
1906 eine rieſige Mehrheit im Parlament beſeſſen haben 
5 zahlreiche Wähler von damals noch heute zur Wahlurne 
gehen. 
die gegen die Regierung demonſtrieren wollten, den Libe⸗ 


ralen ihre Stimme gegeben.“ Beinahe gereizt fügte Mac⸗ 


donald hinzu, die Liberalen intereſſierten ihn nicht, eine 
Behauptung, die er ſpäter einmal mit großem Nachdruck 
wiederholte. Auf die Frage, wie er die europäiſche Geſamt⸗ 
ſituation beurteile und ob er noch der Auffaſſun ſei, daß 
es Jahre dauern würde, ehe die Sünden der gierung 
Baldwin wieder gutgemacht werden könnten, und ob er 
glaube, daß in der gegenwärtigen Situation mit Erfolg 
außenpolitiſche Schritte von Großbritannien getan werden 
könnten, antwortete Macdonald: „Es iſt immer an der Zeit, 
etwas zu tun und die Dinge vorwärts zu treiben. Wenn 
wir morgen an die Macht kommen, werden wir am 
nächſten Tage mit der Sondierung der Situation und der 
Ausf e von Fühlern beginnen.“ — 

Zur Abrüſtungsfrage machte der Führer der Arbeiter⸗ 
partei einige politiſch bedeutungsvolle Feſtſtellungen. Mac⸗ 
donald machte einen prinzipiellen Anterſchied zwiſchen den 
kleinen und den großen Nationen. Sie ſeien beide in durch⸗ 
aus verſchiedener Lage: „Es gibt kein kleines Land, das ſich 
wirklich verteidigen kann. Wird es überfallen, ſo helfen 
ihm 10 000 Mann und ein Panzerkreuzer nicht im geringſten. 
Es kann ſich militäriſch und machtpolitiſch weder ſchützen 
noch ſichern. Eine große Nation iſt in einer etwas anderen 
Situation. Sie kann ſich machtpolitiſch bis zu einem gewiſſen 
Grade ſchützen, aber auch ſie kann keinen Krieg net hade 
Ihre militäriſche Macht ſtellt für ſie einen Einſatz (booty) 
dar, mit dem ſie verhandeln kann. Ihre wirkliche Abrüſtung 
hat daher ein internationales Abrüſtungsabkommen zur 
Vorausſetzung. Darum muß ſich ihre Politik, was die Ab: 
rüſtung betrifft, in der Richtung auf die Herbeiführung eines 
ſolchen internationalen Abkommens bewegen.“ 8 


Ferner haben diesmal eine Menge Konſervative, 
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Das Geſpräch wandte ſich hierauf den pſychologiſchen 
Vorausſetzungen des großen Sieges der Arbeiterpartei zu, 
wobei Macdonald die intereſſante Behauptung uufitellte, 
daß es der a der Arbeiterregierung von 1924 geweſen 
jei, welcher der Arbeiterpartei in der vergangenen Woche 
ihren Sieg gegeben habe. Auf die Frage nach dem Ein⸗ 
fluß des Generalſtreiks auf den Ausgang der Wahlen ſtellte 
Macdonald ausdrücklich feſt, daß alle konſervativen Verſuche, 
unter Hinweis auf die Ereigniſſe von 1926 eine Panik gegen 
die Arbeiterpartei zu erzeugen, ebenſo verpufft ſeien wie 
der Verſuch, die Arbeiterpartei als eine Gefahr für die Ver⸗ 
faſſung Großbritanniens oder für die finanzielle Sicherheit 
und den Kredit des Landes hinzuſtellen. 

Mit beſonderer Wärme beſprach Macdonald dann die 
Nolle, die insbeſondere die jungen Frauen, die zum erſten 
Male gewählt haben, bei der großen politiſchen Entſcheidung 
ſpielen. Der Wechſel, der ſich in der geiſtigen Einſtellung 
der Frauen im Laufe der letzten 20 Jahre vollzogen hätte, 
ſei wirklich ganz erſtaunlich. Vor zwanzig Jahren ſei die 
junge Frau ganz von der Idee einer zukünftigen Heirat 
beherrſcht geweſen Ehe hätte für induſtrielle oder ſoziale 
Pflichten kein Intereſſe gehabt. Heute ſei ſie nicht nur 
beſſer gekleidet, geiſtig lebendiger, ſelbſtpbewußter, ſondern 
auch intereſſierter! „In gewiſſer Beziehung find dieſe jungen 
rauen ſelbſtändiger als ihre Brüder. Ich weiß von alten 
onſervativen Familien, in denen ſeit Generationen einach 
a 

für ihre Pflicht hielten, unabhängig von ihren perſönlichen 
Anſchauungen die Familientradition aufrecht zu erhalten 
und konſervativ zu wählen. Was iſt aber geſchehen? Die 
junge Tochter hat ſich geweigert, einer blinden Tradition zu 
folgen, und wir haben zum erſten Male in der Geſchichte 


Großbritanniens erlebt, daß zahlreiche bürgerliche und ari⸗ 


ſtokratiſche Familien infolge der politiſchen Selbſtändigkeit 
der jungen Frau innerlich geſpalten waren. Das Land hat 
nunmehr entdeckt, was die Arbeiterpartei ſchon längſt ge⸗ 
ahnt hat, daß die jungen Wählerinnen ſich ihrer Verantwor⸗ 
tung voll und ganz bewußt find. Sie traten politiſch als 
ein unbeſchriebenes Blatt an den Kampf der Parteien heran 
und hatten keinerlei Verbindung mit einer beſtimmten po⸗ 
litiſchen Organiſation. Die jungen Frauen wollten keine 
altmodiſchen politiſchen Feuerwerke. Was ſie intereſſierte, 
waren die Abſichten der Parteien und der Grad von Ehr⸗ 
lichkeit, den ſie den Parteien bei der Durchführung ihrer 
Abſichten zutrauten. Theoretiſche Programmpunkte und 
Wahlverſprechungen haben fie nicht intereſſiert. Unter 
dieſem Geſichtspunkt haben ſie ſich zu einem großen Teil 
für uns entſchieden. Sie haben mit der politiſchen Tradition 
gebrochen, und wir können für die Art und Weiſe, wie ſie 
das getan haben, nicht genug dankbar ſein.“ 

Einen Hinweis auf die Ungerechigkeiten, zu denen das 
gegenwärtige britiſche Wahlſyſtem geführt habe, beant⸗ 
wortete Macvonald mit einer ſcharfen Polemik gegen das 
proportionale Wahlſyſtem, das er ſtets bekämpft habe und 


das daran ſchuld ſei, wenn heute keine ſozialiſtiſche Partei 


auf dem Kontinent zu einer Mehrheit gelange. Im übri⸗ 
gen betonte Macdonald, daß er an dieſer Frage „nicht im 
geringſten intereſſiert“ ſei, ſo lange man nicht einen wirklich 
idealen Erſatz für das britiſche Wahlſyſtem gefunden habe. 
Dieſe anſcheinend rein theoretiſche Frage und Antwort beſitzt 
inſofern hohes aktuelles Intereſſe, als es immer deutlicher 
wird, daß die Art und das Ausmaß einer liberalen Unter⸗ 
ſtützung der Arbeiterpartei im Anterhaus in hohem Grade 
davon abhängig wird, ob ſich die Arbeiterpartei auf eine 
Konzeſſion gegenüber den Liberalen in der Frage der Wahl⸗ 
rechtsreform einlaſſen wird. Macdonalds Erklärungen zu 
dieſer Frage laſſen keinen Zweifel offen, daß eine weit⸗ 
ehende Reform für die Arbeiterpartei nicht in Frage 
ommt. Es wird immer deutlicher, daß weder die Konſer⸗ 


vativen noch die Arbeiterpartei ein Entgegenkommen in 


dieſer Frage gegenüber den Liberalen zeigen werden und 
daß ſie ſich in ihrem Vernichtungskampf gegen die Liberale 


Partei einig zu ſein ſcheinen. 


Der Führer des Alkoholſchmuggier⸗ 
8 Ringes verhaftet 

Neuyork. Hier erregt die Verhaftung des Führers des 
Altoholſchmuggler⸗Ringes, des franzöſiſchen Grafen Polignac, 
der Mitglied der belannten franzöſiſchen Champagner⸗Firma 
iſt, größtes Aufſehen. Polignac wurde von 40 Beamten 
der amerikaniſchen Prohibitions⸗Polizei aus dem vornehmen 
Savoy⸗Placa⸗Hotel herausgeholt. Außer ihm wurden noch ver⸗ 
ſchiedene bekannte franzöſiſche Kaufleute und Fellhändler ver⸗ 
haftet, die ſämtlich in den höchſten Geſellſchaftskreiſen verkehrten. 
Gleichzeitig konnten rieſige Champagner⸗, Wein⸗ und Litörbe⸗ 
ſtände beſchlagnahmt werden. Man vermutet, daß noch weitere 


bekannte amerikaniſch⸗franzöſiſche Namen hinter dem internatio⸗ 
nalen Alkohol⸗Schmugglerring ſtehen, der eigene Warenſpeicher, 
eigene Transportmittel, wie z. B. Laſtkraftwagen, beſitzt und 
auch über eine eigene bewaffnete Schutzgarde verfügte. 


Schachmeiſter Röfi 7 
Der ungariſche Schachmeiſter Richard Reti iſt am 6. Juni in 
Piag im Alter von 40 Jahren an Scharlach geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtotbene war nach Alechin der beſte Blindſpieler der Welt: 25 
und mehr Partien konnte er gleichzeitig führen, ohne das Schach⸗ 
brett anzuſehen. Berühmt iſt der Sieg, den er 1924 auf deen 
Neunorter Turnier über den damaligen Weltmeiſter Capablancz 
h errang. 


Eine geheimnisvolle Natstagung 


Die erſte Fühlungnahme zum Londoner Bericht — Bedauern um Chamberlain 


Madrid. Der Natsausſchuß für die Minderheiten⸗ 
fragen, dem ſämtliche Mitglieder des Völkerbundsrates ange⸗ 
hören, hat am Donnerstag in ſeiner erſten ſtreng geheimen 
Sitzung den Londoner Bericht des Dreierausſchuſſes angehört. 
Die Verleſung des umfangreichen Berichtes nahm die geſamte 
Vormittagſitzung in Anſpruch. Zu Beginn der Sitzung gaben 
Briand, Scialoja und Adatſchi Erklärungen ab, in 
denen ſie ihrem lebhaften Bedauern über das Ausſcheiden 
Chamberlains aus dem Völkerbundsrat Ausdruck gaben und ſeine 
bisherige Tätigkeit und ſeine Verdienſte um den Völkerbund her⸗ 
vorhoben. Die Ausſprache des Ratsausſchuſſes über den Lon⸗ 
doner Bericht wird in der nächſten Sitzung beginnen. 

Von ſeiten der engliſchen Abordnung wird amtlich die Mit⸗ 
teilung für falſch erklärt, nach welcher der engliſche Botſchafter 
in Madrid, Graham, der England im Ratsausſchuß für die 
Minderheitenfragen vertritt, bereits Weiſungen von der neuen 
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wo er zum offiziellen Beſuch der deutſchen Regierung am 10. Juni eintreffen wird. — Oben links: König Fuad (im grauen 
Ganz links der engliſche Polizeipräſident von Kairo, Ruſſel a 
daneben der Oberkommandierende der ägyptiſchen Armee, Muſſa Fuad. — Rechts: der ägyptiſche Geſandte in Berlin, Dr. Haſſan 
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König Fuad auf ſeiner Reife durch Deutſchland begleiten wird. — Rechts: der große Speiſeſaal im Palais des Prinzen Albrecht 
in der Wilhelmſtraße zu Berlin, wo der König als Gaſt der Reichsregierung wohnen wird. = 


Gehrock) bei feiner Abreiſe von Kairo nach Alexandria. 


Dr. Hermes kommt wieder nach Warſchau 
Warſchau. Der zur Teilnahme an einer Agrarkonferenz in 
Bukareſt weilende Vorſitzende der deutſchen Delegation zur Füh⸗ 
rung der Handelsvertragsverhandlungen mit Polen, Dr. Her⸗ 
mes, wird, wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, unmittel⸗ 
bar nach Abſchluß der Beſprechungen in Rumänien nach War⸗ 
ſchau reiſen, um die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen wieder 
aufzunehmen. 4 


Reparationstonferenz Ende Juli 
In London. 


Paris. Echo de Paris“ teilt mit, daß die nach der Eini⸗ 
gung der Sachverſtändigen vorgeſehene Konferenz der Regierungs⸗ 
vertreter bereits Ende Juli in London ſtattfinden ſoll. Das 
Blatt glaubt ferner mitteilen zu können, daß auf dieſer Ronfe- 
renz gleichzeitig die Frage der Sicherheitskontrolle in der ent⸗ 
militarifierten Rheinlandzone und die Frage der endgültigen 
Rheinlandräumung ſelbſt zur Diskuſſion ſtehen werde. 


Perſonalreform im Oberhaus 
Webbs ſoll zum Peer ernannt werden. 

London. Im Zuſammenhang mit der Neubildung der Re⸗ 
gierung dürfte ſich Macdonald veranlaßt ſehen, die Vertretung 
der Arbeiterpartei im Oberhauſe durch Ernennung meh⸗ 
rerer der Labour Party naheſtehender Perſonen zu Lords wettzu⸗ 
machen. Die Arbeiterpartei beſitzt im Oberhauſe ſeit dem Tode 
Lord Haldanes nur 11 Mitglieder, die mit parlamentariſchen 
Arbeiten überaus ſtark belaſtet find. U, a. dürfte auch der 
größte Theoretiker der Arbeiterpartei, Sidney Webbs, um ſeine 
Zuſtimmung zur Erhebung in den Peexrſtand erſucht werden. 


Benizelos Kabineitsneubildung 

Paris. Nach einer Meldung aus Athen hat Miniſterpräſi⸗ 
dent Venizelos dem Präſidenten der Nepublik den Rück⸗ 
tritt des Kabinetts mitgeteilt. Admiral Konduriotis hat den 
Rücktritt angenommen und Venizelos gleichzeitig mit der 
Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt. Die 
neue Regierung wird wahrſcheinlich ſchn am Freitag den 
Eid ablegen. 


Abbruch der rumäniſch⸗ungariſchen 
Oplanſenverhandlungen 


Wien. Die Blätter melden aus Bufareft: Nach einem 
im Miniſterium des Aeußeren eingetroffenen telegraphiſchen 
Bericht des rumäniſchen Vertreters Davila, ſcheint man unmit⸗ 
telbar vor dem endgültigen Abbruch der Wiener Optantenver⸗ 
handlungen zu ſtehen, da Ungarn nunmehr auch auf der Zahlung 
der Zinſen für die Vereinbarte Entſchädigungsſumme beſtehe, 
während Rumänien entſchloſſen ſei, darin nicht einzuwilligen. In 
gut unterrichteten Kreiſen iſt man immerhin überzeugt, daß die 
Wiederauſſtellung der Optantenfrage vor dem Völkerbund gele⸗ 


) gentlich der Herbſttagung nicht mehr zu vermeiden fei, 


guad von Aegypten auf dem Wege nach Berlin 


Regierung über ſeine Haltung in der Minderheitenfrage erhal+ 
ten haben ſoll. In unterrichteten Kreiſen wird dieſes Dement! 
dahin ausgelegt, daß dann die Mitteilung über das Eintreffen 
neuer Weiſungen für den engliſchen Botſchafter als zutreffend 
anzuſehen ſei. ; 
Im Laufe des Donnerstag⸗Nachmittag wurden verſchie⸗ 
dene Fühlungnahmen zwiſchen den einzelnen Abordnungen 
ſtattfinden, um die Auffaſſung über die Minderheitenfragen zu 
klären. Es wird erwartet, daß Staatsſekretär von Schubert 
in der nächſten Sitzung des Natsausſchuſſes bei Beginn der Aus 
ſprache den deutſchen Standpunkt bekannt geben und nachdrückli⸗ ) 
darauf hinweiſen wird, daß der Londoner Minderheitenbericht 
für Deutſchland untragbar und eine eingehende Prüfung des 


Minderheitenproblems durch den Studienausſchuß unbedingt er⸗ 2 
forderlich ſei. 


el 


£ 


Aufſtandsflackern in Mexiko 


Chriſtliche Rebellentruppen niedergeworſen. ' 
Mexiko. Im Jaliscoſtaate kam es zwiſchen Negierungstrupt 
pen und einer katholiſchen Rebellenarmee, den ſogenannten 
TChriſteros, zu heftigen Kämpfen, in deren Verlauf der 
Führer der chriſtlichen Putſchiſten, General Enrique Gorogietl; 
mit der Waffe in der Hand fiel. Die Rebellen hatten über 100 
Tote zu verzeichnen; 16 Stabsoffiziere des Rebellenführers wur 
den gefangen genommen. 


Neues Mißgeſchick 

der beiden Ozeanflugzeuge 1 
London. Die beiden Ozeanflugzeuge „Grüner Blitz“ und 
„Gelber Vogel“ konnten nach einer Meldung aus Old Orchard 
am Donnerstag mit Mühe und Not vor der Zerſtörung durch die 
Flut in Sicherheit gebracht werden. Beide drohten durch die 
Flut ins offene Meer geſpült zu werden. In Abweſenheit der 

Flieger konnten einige Leute die beiden Maſchinen auf feſten 
Boden bringen. 


——  ——— 


Kriſe um Caſtiglioni? 
Die Nachricht von finanziellen Schwierigkeiten des öfterreihl‘ 
ſchen Finanzmagnaten Caſtiglioni hat an den mitteleuropäifdet 
Börſen gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen. Dieſe — an ſich 
wohl nicht übermäßigen — Schwierigkeiten find auf Spefuls 
tionsverluſte — namentlich an „Wagon Lit“ — und auf die 
Kursentwertung ſeines deutſchen Hauptbeſitzes an Aktien der 


Bayeriſchen Motorwerke zurückzuführen. 


nn „ir 


großen Schaden angerichtet haben. 


zu haben. Viele 


watt geſchätzt werden müſſe. 


auf die Blitzgefahr behandelt. 


reichs hat der Blitz mehr 


mehr erſchlagen worden als in den Städten. 


r 


für alle diejenigen Perſonen, welche an 


m. 
IR 


nicht wie bisher 67 Zloty, 
erxfolgt täglich ab 16.15 Uhr von 
und Lemberg. 


Sonnabend, den 8. Juni 1929 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 8. Juni 1929 
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Von Blitz und Blitzgefahr 

Die kurze Hitzeperiode im vergangenen Mai hat uns 
eine ungewöhnliche Anzahl von Gewittern gebracht, die einen 
Und es hat faſt den 
Anſchein, als ob dieſes zaht ein rechtes Gewitterjahr werden 
wollte. Die meiſten Menſchen, mögen ſie nun aufgeklärt 
ſein oder nicht, mutig oder furchtſam, haben eine ganz ge 
heime Angſt vor den grellen Blitzen, den krachenden Donner: 
ſchlägen, und ſie atmen auf, wenn ſich das Unwetter erſt 
wieder verzogen hat, ohne allzu großen Schaden angerichtet 
Fragen in bezug auf das Elementarereignis 
des Blitzſchlags ſind noch nicht geklärt; aber wir haben heute 
wenigſtens eine Ahnung davon, mit welchen elektriſchen 
Energien die gefürchteten Blitze auftreten. Der bekannte 


Forſcher Profeſſor Wiegand hat feſtgeſtellt, daß bei einer 


Blitzlänge von etwa 100 bis 1000 Meter die Spannung an 
den Blitzendenauf ungefähr 10 000 bis 10 Millionen Kilo: 
Wenn wir bedenken, daß bei 
uns Spannungen von 100 000 Volt ſchon ſehr hoch zu nennen 
find, können wir uns einen Begriff davon machen, mit was 
für immenſen Spannungen die Natur arbeitet. Profeſſor 
Braſch hat am Monte Generoſo Forſchungen über die Blitze 
past und hat dabei feſtgeſtellt, daß man bei manchen 

litzen noch höhere Spannungen als 10 Millionen Kilowatt 
anuznehmen hat. Dagegen ſchätzt Profeſſor Wiegand die 
Elektrizitätsmenge — bei der kurzen Dauer eines Blitzes 
— nur ſehr gering; er nimmt für die elektriſche Energie 
eines Blitzes etwa 10 Kilowattſtunden an. Wenn man den 
Berliner Tarif zugrunde legt, dann ſind die Koſten eines 
Blitzes auf ungefähr 1.60 Mark zu beziffern. 

Was die Blitzgefahr für die Menſchen anbelangt, ſo hat 
die franzöſiſche Regierung vor einiger Zeit eine Zuſammen⸗ 
ſtellung veröffentlicht, wieviel Perſonen im Laufe des 19. 

ahrhunderts in Frankreich vom Blitz getötet worden ſind. 

An Hand dieſer amtlichen Statiſtik hat der franzöſiſche 
Gelehrte Camille Flamarion eine wiſſenſchaftliche Arbeit 


verfaßt, die den Einfluß unſerer heutigen Großſtädte und 


und baulichen Einrichtungen 
Aus dieſer Arbeit geht her⸗ 
vor, daß im 19. Jahrhundert in Frankxeich rund 10 000 
Perſonen vom Blitz getötet worden find. Im Süden Frank⸗ 
Opfer gefordert als im Norden; 
der Bevölkerungszahl gemeſſen, 
515 ei u ie 
glaubt, daß die techniſchen Anlagen, die eiſernen Maſte, die 
metallenen Bücher Kuppeln und Balkone eine Art Schutz⸗ 
netz gegen die Blitzgefahr bilden. Man ſoll, ſo ſtellt er feſt, 
ſich bei Gewittern von Bäumen fernhalten und von metalle⸗ 
en oder metallbeſchlagenen Gegenſtänden; es ſollen ſich auch 
t unter freiem Himmel mit Schweiß bedeckte Menſchen 
ößeren Haufen anſammeln, da ſie als erhöhte Punkte 
und günſtige Leiter für den Ausgleich zwiſchen Luft⸗ 
elektrizität darſtellen würden. 


Städte ſowie unſerer techniſchen 


auf dem Lande ſind, an 


waer das moimendig? 


Die bereits von den Studenten der Landwirtſchaftlichen 


Schule in Teſchen angekündigten Drohungen gegen die deutſch⸗ 


polniſchen Filmaufſchriften in einem der größten Hotels der 
Stadt, wurden trotz polizeilicher Sicherheitsmaßnahmen zum Teil 
verwirklicht, nachdem die Studenten durch ihre Skandalſzenen in 
den Kinos bereits die vorläufige Schließung der Kinos durch⸗ 
geſetzt hatten. Am Mittwoch abend erſchienen etwa 150 Studen⸗ 
ten und beſetzten das im Hotel befindliche Kaffee und vertrieben 
durch ihr rüpelhaftes Benehmen ſämtliche Gäſte. Als die Hotel: 
leitung ſich an die Polizei wandte, wurde das Kaffee vorüber⸗ 
gehend geräumt und geſchloſſen. Als die Studenten der Polizei 
gegenüber eine drohende Haltung einnahmen, wurde ihnen 
ſchließlich doch wieder geſtattet, das Kaffee zu betreten, aller⸗ 
dings unter der ehrenwörtlichen Verſicherung, daß ſie ſich ruhig 
verhalten würden. Zu ernſteren Ausſchreitungen iſt es infolge 
des taktvollen Verhaltens der Polizei nicht gekommen. Es bleibt 
dahingeſtellt, ob die Studenten durch derartiges rüpelhaftes 
Auftreten ihke Abſichten verwirklichen werden, da ſogar 
großer Teil der vernünftig denkenden polniſchen Bewohner mit 
dem Treiben der Studenten durchaus nicht einverſtanden iſt. 
EEE 
25 Prozent Fahrtermäßigung 
für Flug zeugpaſſagiere 

Die Luftflottenlinienkommandantur „Lot“ gibt bekannt, daß 
der diesjährigen Allge⸗ 
meinen Landesausſtellung in Poſen teilnehmen und die Rück⸗ 
ſahrt per Flugzeug zurücklegen wollen, eine 25 prozentige Fahrt⸗ 
ermäßigung gewährt wird. Demnach beträgt die Jahrtgebühr 
ſondern nur 81 Zloty. Die Abfahrt 
Lawicz nach Kattowitz, Krakau 


1 
Ausflug der Freidenker 

Am Sonntag, den 2. Juni, veranſtalteten die Oberſchleſiſchen 
Freidenker einen Ausflug nach Panewnik. Um 9 Uhr vormit- 
kags trafen ſich die Freidenker aus den verſchiedenen Ortſchaften 
am Bahnhof Wielkie Hajduki, worauf man in den Wald mar⸗ 
ſchierte. Hier wurde abwechſelnd muſiziert und proletariſche 
Lieder geſungen. Ein Genoſſe hielt eine kurze Anſprache an die 
Verſammelten, die ein anderer mit einem Appell an die Jugend 
ergänzte. Die Jüngeren veranſtalteten verſchiedene Spiele, 
während die Alten ſchmunzelnd zuſahen. Sehr großen Beifall 
erntete ein Humoriſt mit ſeinen Votträgen. Leider mußte man 
ſchon um 4 Uhr nachmittags den Wald verlaſſen da es langſam 
zu regnen begann und man beſchloß den Ausflug mit einem 

nztränzchen im Saale. Trotzdem einige ziemlich naß waren, 
derſicherten alle Teilnehmer, einen ſehr ſchönen Tag verlebt zu 


haben. 
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ein. 


Nach der großen Wahlſchlacht in England und dem 
Siege der engliſchen Arbeiterpartei befaßt ſich die hieſige 
polniſche Politik ſehr eingehend mit den Dingen in England 
und vor allem mit der engliſchen Arbeiterpartei. Das Auf⸗ 
fallende an der ganzen Sache iſt, daß alle Zeitungen darin 
einig ſind, daß die engliſche Arbeiterpartei keine ſo „richtige“ 
Sozialiſtenpartei iſt, wenigſtens nicht eine ſolche, wie die 
auf dem hieſigen Kontinent. Das geſamte polniſche Lager 
iſt ſich darüber einig, daß die engliſche Arbeiterpartei natio⸗ 
nal und königstreu iſt, daß ſie klerikal ſei und von einem 
Doktrinismus kann bei ihr keine Rede ſein. Die „Polonia“ 


iſt ſogar noch weiter gegangen, ſie hat alle einzelnen Führer 


wie Snowden, Henderſon und andere als ausgeſprochene 
Nationaliſten bezeichnet, die mit dem Sozialismus herzlich 
wenig zu tun haben wollen. Den Vogel ſchoß aber das 
Organ der hieſigen N. P. N., der „Kurjer Slonski“. Er 
ſagt gerade heraus, daß die engliſche Arbeiterpartei geiſtig 
verwandt mit der NPR. iſt, wohl eine Art Fortſetzung der 
. NPR. auf dem engliſchen Boden. Da wäre es 
wohl ratſam, daß die NPR. der engliſchen Arbeiterpartei 
einige Führer nach England abkommandiere. Es werden 
dort nämlich viele Stellen frei und unſere NPR. hat eine 
ſchöne Portion davon auf Lager. Die polniſche Preſſe in 
Schleſien hat der 2. Internationale ganz einfach eine ſozia⸗ 
liſtiſche Partei weggeſchnappt, ohne daß man das in der 
Welt weiß. Wäre das eine ſozialiſtiſche Partei auf dem 
Balkan, ſo könnte man unſeren polniſchen Kollegen die 


Was die Stadt Kattowitz 
für die Bedürftigen leiſtet 


In einem Induſtriebezirk ſind ſelbſtverſtändlich die Sozial⸗ 
laſten nicht niedrig, obwohl ſie noch lange nicht auf der Höhe 
ſind. Abgeſehen von Myslowitz haben die Sozialausgaben bei 
keiner zweiten ſchleſiſchen Gemeinde 10 Prozent der ordentlichen 
Ausgaben erreicht. Da jedoch in allen ſchleſiſchen Gemeinden 
das Bürgertum am Ruder ſitzt, ſo erſcheinen dieſen Kreiſen die 
Sozialausgaben recht hoch. Hört man doch ſelbſt ſolche Anſichten 
in dieſen Kreiſen, daß man früher überhaupt keine Sozialfür⸗ 
ſorge gekannt hatte und es ging alles ganz gut. Wenn ſie dann 
hören, daß die Gemeinde neben vielen Zuwendungen noch Bar⸗ 
unterſtütungen an die Armen zahle, dann geraten fie aus dem 
Häuschen. Gerade dieſe Kreiſe ſind es, die mit Vorliebe mit 
den hohen Zahlen für Sozialzuwendungen durch die Gemeinde 
ausgegeben werden, prahlen gehen. 

Das ſoziale Gebiet kann ſelbſtverſtändlich ſehr ausgedehnt 
werden, da ſelbſt der Samariterdienſt unter dieſe Rubrik gebucht 
werden kann. In vielen Gemeinden wird ſelbſt die Beſchaffung 


von Lehrhilfsmitteln für arme Schulkinder als ſoziale Ausgabe 


ausgewieſen. Es wäre zwecklos geweſen, über die Bezeichnung 
ſolcher Ausgaben ſtreiten zu wollen. Wir wollen ſie ſogar als 
Sozialausgaben bezeichnen, was ſchließlich auch in der Katto⸗ 
witzer Stadtgemeinde geſchieht, wo man ſelbſt die Zuwendungen 
an die Erſtkommunikanten als Sozialausgaben verbucht. Sehen 
wir alſo, was die Stadt Kattowitz u. a. auf dem Sozialgebiet 
leiſtet. Sie unterhält vor allen Dingen 7 Volksküchen in ver⸗ 
ſchiedenn Stadtteilen. Im vergangenen Jahre haben dieſe 7 
Volksküchen 682 421 warme Suppen ausgeteilt. Davon waren 


Poiniſch-Schleſien Der Etreit um die engliſche Arbeiterpartei 


Freude gönnen. Doch haben ſie uns eine der größten ſo⸗ 
zialiſtiſchen Parteien der Welt weggeſchnappt und deshalb 
können wir dazu nicht ſchweigen. Die ganze Internationale 
hat wohl das größte Intereſſe daran, gegen einen ſolchen 
„Diebſtahl“ zu proteſtieren. Wurde ihr doch eine der größten 
Parteien, die die internationale Politik des Sozialismus in 
der ganzen Welt im hohen Maße mitbeſtimmte, ganz einfach 
weggeſchnappt. Und dabei hat dieſe große Partei bei den 
Wahlen einen Sieg davongetragen und ſchickt ſich an, ihre 
ſozialiſtiſchen Grundſätze langſam aber ſicher in die Tat 
umzuſetzen, woraus ſie ſchließlich kein Hehl macht. Sie wird 
dem Kapitalismus an die Pelle rücken, nicht etwa mit dem 
Schießprügel, wie in Sowjet⸗Rußland, aber durch Maß⸗ 
nahmen und Geſetze, die durch das werktägige Volk gewollt 
und gebilligt wurden. Die engliſche Arbeiterpartei war ur⸗ 
ſprünglich eine Gewerkſchaftsrichtung von fachmänniſch ge⸗ 
ſchulten Arbeitern geweſen. Ihre Anſichten ließen ſich viel⸗ 
fach mit jenen Gewerkſchaften bei uns nicht in Einklang 
bringen. Aber das war eimal. Die Geburtsſchalen hat die 
Arbeiterpartei ſeit vielen Jahren abgeſchüttelt und heute 
ſteht ſie da als eine Klaſſenkampforganiſation, wie alle an⸗ 
deren Arbeiterparteien, die der zweiten Internationale an⸗ 
gehören. Unſere polniſchen Nationaliſten, die uns da die 
engliſche Arbeiterpartei ſtreitig machen wollen, leben noch 
weit in der Vergangenheit der Partei zurück und dürften 
bald eine ſchöne Enttäuſchung erleben. 


* 


572 259 Portionen unentgeltlich. Die Unterhaltung der Küchen 
erforderte den Betrag von 81 571.76 Zloty. Im vergangenen 
Jahre haben 692 Kommunikanten neue Kleider bekommen und 


für dieſe Zwecke wurden 28 811,95 Zloty ausgegeben. Für die 


Unterhaltung der Waiſen hat die Stadt 14000 Zloty ausgegeben 
und für die Sozialrentner zu Weihnachten 25 215 Zloty. An 
verſchiedene Wohltätigkeitsvereinigungen wurden 7900 Zloty 
ausgezahlt. Die Gemeinde Kattowitz ſchickt jedes Jahr 20007 
arme Kinder in die Sommerferien auf einen Monat, und das 
erforderte im Jahre 1928 9000 Zloty. In Kattowitz beſteht be⸗ 
kanntlich ein Kinderkrankenhaus, das einzige in der ganzen 
Wojewodſchaft und ſteht unter der Leitung des Dr. Rorzak. Es 
iſt jedenfalls kein großes Krankenhaus und leidet ſtets an einer 
Ueberfüllung. Im ganzen ſtehen dort 60 Betten zur Verfügung. 
Im vergangenen Jahre wurden in dem Kinderſpital 344 kleine 
Patienten behandelt, davon wurden 231 als geheilt entlaſſen, bei 


19 konnte eine Beſſerung konſtatiert werden und 83 ſind ge⸗ 


ſtorben. Die Ausgaben betrugen 111 072,47 Zloty. Die Orts⸗ 
armen haben der Stadt 68 676,20 Zloty gekoſtet und die Ar⸗ 
beitsſtellen für die Bettler 143 989 Zloty. In Kattowitz iſt das 
Betteln verboten und für die Bettler wurden beſondere Arbeits⸗ 
ſtellen eingerichtet. Die Bettler erhalten eine Verpflegung. 
müſſen aber entſprechend ihren Kräften dafür arbeiten. Freilich 
bezieht ſich das auf die Ortsbettler und die auswärtigen Bettler 
dürfen ſich in Kattowitz überhaupt nicht zeigen. Dafür iſt die 
Bettlerplage in den anderen ſchleſiſchen Gemeinden ſehr groß. 
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Achkung, Gewerkſchaftsmitglieder! 

Koſtenloſer Rechtsſchutz auf allen Gebieten, wie: Sozial-, 
Knappſchafts⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, Mieterſchutz, Bürger⸗ 
liches und Strafrecht, wird an alle Mitglieder der „Freien Ge⸗ 
werkſchaften“ von Polniſch⸗Oberſchleſien erteilt. Verbandsbuch 
iſt unbedingt mitzubringen. 

Sprechſtunden: 

Kattowitz: Zentral⸗Hotel, Zimmer 23: Jeden Donners⸗ 
tag von 9 bis 1 Uhr; 

Nickiſchſchicht: Bei Kam. Ziaja: Jeden Donnerstag 
nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Bismarckhhütte: Im Büro des D. M.⸗V., Krakowska 
21: Jeden Freitag von 3 bis 6 Uhr; 

Laurahütte: Im Büro des D. M.⸗V., Sienkiewicza 10: 
Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Nikolai: Lokal „Freundſchaft“: Jeden Mittwoch nach 
dem 1. und 15. von 6 bis 6 Uhr; 

Königshütte: Alle übrigen Werktage von 9 bis 1 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. 

Bezirksarbeiter⸗Sekretariat des A. D. G. B., 
Königshütte, 3⸗go Maja 6. Tel. 203. 


Kattowitz und Amgebung 


Internationale Kaſſeneinbrecher vor Gericht. 
Einer der Täter verſucht zu flüchten. 
Großes Aufſehen erregte im Monat Juli v. Is. die Feſt⸗ 
nahme der internationalen Einbrecherbande, welche innerhalb 
einiger Monate beim Magiſtrat in Koſel, der Eiſenbahndirek⸗ 


tion in Ruda und der Maſchinenfabrik „Elevator“ in Kattowitz 


ſchwere Kaſſeneinbrüche ausführte. Den Einbrechern fielen ſ. It. 
größere Geldbeträge und Wertgegenſtände in die Hände Bereits 
im Monat Februar erfolgte die Aburteilung der drei Einbrecher 
Frenasz, Szneider und Kolodzinski, welche durch die Kattowitzer 
Strafkammer zu hohen Gefängnisſtrafen abgeurteilt wurden. 
Auf Grund verſchiedener Belaſtungsmomente wurde inzwiſchen 
von der Kattowitzer Kriminalpolizei der Arbeiter Auguſt Labus 
aus Sosnowitz als 4. Mittäter arretiert und in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. Am geſtrigen Donnerstag wurde ge⸗ 
gen Labus vor der Strafabteilung des Landgerichts in Kattowitz 
verhandelt. Zu dieſem Prozeß waren außer polniſchen Krimi⸗ 
nalbeamten zwei deutſche Polizeibeamte, ſowie die abgeurteilten 
Einbrecher Kolodzinski und Szneider als Zeugen geladen. Von 
einer Vorladung des Einbrechers Frenasz mußte Abſtand genom⸗ 
men werden, da es dieſem inzwiſchen gelang zu flüchten. Vor 
Beginn der Verhandlung verſuchte der arretierte Szneider, wel: 
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cher unter Bewachung eines Polizeibeamten nach den Koridor 


geführt wurde, in einem unbeobachteten Moment zu flüchten, 
konnte jedoch am Treppenflur wieder eingefangen werden. Der 
Angeklagte Labus leugnete entſchieden ab, an den Einbrüchen in 
Koſel, Kattowitz und Ruda beteiligt geweſen zu ſein. Die Zeu⸗ 
gen konnten keine konkreten Ausſagen gegen Labus machen. Auf 
Grund verſchiedener Belaſtungsmomente und im Hinblick auf ſein 
Sündenregiſter wurde Labus wegen verſuchtem ſchweren Dieb⸗ 
ſtahl zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten verurteilt. Ange⸗ 
klagter nahm die Strafe mit lächelnder Miene an. 


Betr. Vornahme von polizeilichen An⸗ und Abmeldungen. 
Die Polizeidirektion in Kattowitz gibt bekannt, daß von ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen die einſchlägigen polizeilichen An. und Abe 
meldevorſchrften bei Vornahme von Wohnungswechſel nicht inne 
gehalten werden. Die Polizei weiſt daher nochmals darauf hin, 
daß innerhalb 6 Tagen und zwar vom Tage des erfolgten Woh⸗ 
nungswechfel ab gerechnet, die polizeilichen An⸗ und Abmeldun⸗ 
gen vorzunehmen ſind. Ausländer dagegen müſſen binnen 24 
Stunden bei Vorlegung ihrer Perſonalpapiere ihren hieſigen 
Aufenthalt bei der Polizei in Kattowitz, ulica Zielona 28, an⸗ 
e In Uebertretungsfällen können ſtrenge Strafen er⸗ 
olgen. 

Magiſtratsnachrichten. Am Mittwoch hat Vize⸗Stadtpräſi⸗ 
dent Skudlarz aus Kattowitz ſeinen mehrwöchentlichen Er⸗ 
holungsurlaub angetreten. Seinen Dienſt tritt 2. Bürgermeiſter 
Skudlarz wieder am 4. nächſten Monats an. Nachdem die 
Dienstag⸗Sitzung des Kattowitzer Magiſtrats ausgefallen iſt, 
wird im Laufe dieſer Woche eine Magiſtratsſitzung nicht mehr 
abgehalten. — Heute, Freitag, tagt im Stadthauſe der Vorbe⸗ 
reitungsausſchuß. Zur Durchberatung ſtehen 19 Vorlagen auf 
der Tagesordnung. Allem Anſchein nach wird die nächſte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung im Laufe der kommenden Woche ſtattfinden. 
Mit weiteren Vorlagen und Dringlichkeitsanträgen, welche auf 
der Stadtverordnetenſitzung zur Vorlegung gelangen dürften, iſt 
zu rechnen. 

Feſtſetzung des Naturalwertes für Deputatkehle. Das 
ſtädtiſche Verſicherungsamt in Kattowitz hat zwecks Errechnung 
des Verſicherungsbetrages, den Naturalwert für eine Tonne De⸗ 
putatkohle ab 1. April auf 28.87 Zloty feſtgeſetzt. x 

Ein „ungewöhnliches Gejhent“ für den Kattowitzer Zoo. 
Wenn die Sache ſo weiter geht, dürfte der ſtädtiſche Tierpark in 
Kattowitz aus ſeinen beſcheidenen Anfängen bald heraus ſein 
und „von ſich reden“ machen. Nicht lange mehr wird es dauern 
und es „kreucht und fleucht“ dort von allerlei Getier. Neuer⸗ 
dings erſt wieder ging der ſtädtiſchen Gartenverwaltung in 


U 


Kattowitz ein Schreiben zu, laut welchem aus Porto Alegre in 


Rio Grande do Sul ein Krokodil von 2 Meter Länge les hat 
damit ſeine volle Richtigkeit) auf dem gleichen Schiff, mit wel⸗ 
chem die Polen aus Amerika die Poſener Landes⸗Ausſtellung 
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gute. — Die Arbeitslage der Königshü 


g Weil ich ſchon vor einem halben 


aufſuchten, mitbefördert worden iſt. Dieſes „allerliebſte Tier⸗ 
chen“ iſt für den Kattowitzer Tierpark beſtimmt und ſoll bei der 
Ausſtellungsleitung in Poſen angefordert werden. Zu bemer⸗ 
fen iſt jedoch, daß der Spender des Alligators die Ueberſeekoſten 
zurückerſtattet haben will. 

Aus Nabla zurückgekehrt. Am heutigen Freitag, nachmittags 
um 6 Uhr, kehren die Kinder aus Siemianowitz, welche im Auf⸗ 
trage des „Roten Kreuzes“ zu einem mehrwöchentlichen Aufent⸗ 
halt nach der Erholungsſtätte Rabka verſchickt wurden, nach 
Kattowitz zurück. Die Eltern bezw. Erziehungsberechtigten wer⸗ 
den erſucht, die Kinder zur pünktlichen Stunde am Kattowitzer 
Bahnhof abzuholen. 

Grubenunfall. Auf Kleophasgrube verunglückte des Häuer 
Leſchik Franz durch Kohlenſturz und erlitt dabei einen Beinbruch. 
Er fand Aufnahme im Knappſchaftslazarett. f 

Konzerte des 1. Kattowitzer Konzerto rs im nz Hein⸗ 
nichgarten. Bei ſchönem Wetſer wie = ae ea 15 
den nächſten Tagen zu erwarten iſt, finden am Sonnabend Abend 
und Sonntag Nachmittag und Abend im Konzertgarten am Plac 
Miarki (Dlugaiczyt) große Konzerte des 1. Kattowitzer Konzert⸗ 
orcheſters mit ausgewähltem Programm ſtatt. Für Tangluftige 
iſt die Diele geöffnet. 

Er hat es verſtanden. Dokumentfälſchungen ließ ſich der 
Privatbeamte Sz. aus Zalenze zu ſchulden . u Ale Bari 
von gefälſchten Dokumenten, wonach Sz. bei feiner Arbeitsſtelle 
größere Guthaben aufzuweiſen hatte, erſchwindelte dieſer bei 
einer Kattowitzer Firma verſchiedene Waren, ſo u. a. Beklei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 500 Zloty. Der junge Mann hatte 
jedoch hierbei wenig Glück, da die Geſchäftsinhaberin Verdacht 
ſchöpfte und nach einem telephoniſchen Anruf bei der vermeintli⸗ 
chen Arbeitsſtelle, feftitellte, das alles auf Schwindel beruhte. 
Sz. hatte ſich auf Grund einer gerichtlichen Anzeige am geſtrigen 
Donnerstag vor der Strafabteilung des Landgerichts in Katto⸗ 
witz zu verantworten. Der Angeklagte bekannte ſich zur Schuld. 
Das Urteil lautete, da Angeklagter bisher noch unbeſtraft ge⸗ 
weſen war, auf eine Gefängnisſtrafe von 4 Wochen. 


Königshütte und Amgebung 


Inveſtierungen der Königshütte. Den verſchiedenen Neu⸗ 
l erungen bezw. Neuanlagen, die in der letzten Zeit in der Königs⸗ 
hütte durchgeführt wurden, liegt ein beſtimmter Inveſtierungs⸗ 
plan zugrunde. Dieſer bezweckt eine Steigerung, Verbilligung 
und Konkurrenzfähigkeit der Produktion. Als Neuerungen in 
dieſem Sinne wären zu nennen: Die auf dem freien Gelände der 
abgebrochenen Tonziegelei neuerſtandene, mit den neueſten tech⸗ 
niſchen Errungenſchaften ausgeſtattete Koksanlage. Dieſe ver⸗ 
fügt über 30 Kammern, mit deren Hilfe die Leiſtungen verdoppelt 
werden können. Es fallen bei dieſer neuen Anlage vor allem 
das aus Eiſenbeton gebaute Kohlenvorratsgebäude und der 85 
Meter hohe Schornſtein auf. Die genannte Anlage iſt zwar noch 
nicht betriebsfertig hergeſtellt, doch ſoll ſie in einigen Wochen 
„Ioweit gebracht werden. Ferner findet man an der Stelle der 
früheren Eiſengießerei die großen Gasreiniger, die einer Erwei⸗ 
terung der Gaszentrale dienen ſollen. Auch dieſe gehen ihrer 
Vollendung entgegen. Beabſichtigt wird außerdem die Verlegung 
der Federnſchmiede nach dem Preßwerk, eine Maßnahme, die 
neben der Aufſtellung je einer Generatorenanlage in der Räder⸗ 
fabrik und im Preßwerk hergeht. Weitere Neuerungen im Preß⸗ 
werk erſtrecken ſich auf die Herſtellung landwirtſchaftlicher Artikel 
und kommen vornehmlich dem landwirtſchaftlichen 15 0 zu⸗ 
tte iſt gegenwärtig als 
beſonders gut zu bezeichnen. Sämtliche Betriebe verfügen über 
genügende Aufträge für mehrere Monate und neue Aufträge 
werden noch erwartet. Vor allem verfügt das Morganwalzwerk 
über große Aufträge. Infolgedeſſen mußten drei Walzſchichten 
eingelegt werden. Betriebe, wie die Werkſtätten⸗ Brückenbau⸗ 
Waggon⸗, Weichen⸗, Räderfabrik und Preßwerk haben einen der⸗ 
art großen Auftragsbeſtand, daß ſie faſt das ganze Jahr voll be⸗ 
ſchäftigt werden können. Im Brückenbau wurde inzwiſchen eine 
große Halle von 1905430 Meter errichtet. Sie ſoll bereits Ende 
des laufenden Monats in Betrieb genommen werden. 
Pferdemarkt. Laut Bekanntgabe des ſtädt. Polizeiamts fin⸗ 
det der nächſte Pferdemarkt in Königshütte am Donnerstag, den 
20. Juni, auf dem Platz an der Kattowitzer Straße und dem 
iſraelitiſchen Friedhofe ſtatt. Der Auftrieb iſt in der Zeit von 
8—12 Uhr geſtattet. 
Submiſſion. Geſtern lief die Bewährungsfriſt für Maler: 
arbeiten, die die Stadt in den ſtädtiſchen Grundſtücken des Fi⸗ 


Der Höllendoktor 


(Die Fortſetzung des weltberühmten Romans: „Die Miffion 
des Dr. Fu⸗Mandſchu“). 
Von Sax Rohmer. 


379 N 
Züngelnde Flammen brachen aus dem Gebäude neben der 
Turmruine. Den Stürmen von Jahrhunderten hatte das ehr⸗ 
würdige Bauwerk getrotzt, um endlich doch zu erlieegn, durch 
ſengenden Blitz von oben bis unten geſpalten. 

„Der Mulatte?“ forſchte ich ſchüchtern. 

„Ich hab' ihn totgeſchlagen, Petrie, wie man ein Giftinſekt 
zerquetſcht ... mit voller Abſicht.“ 

Abermals zerfetzte ein grelles Zucken das Himmelsgewölbe. 
Wir erkannten den Pfad, taſteten uns auf den Rückweg. Vom 
düſteren Sedgemoor ſchwoll rollend und polternd das furchtbare 
Lachen Donars, des Zerſtörers von Cragmire Tower. 

24. Kapitel. 
{ Spuk im Giebelhaus. 
Kurz nach der van Roonſchen Epiſode kam eines Morgens 
Kriminalkommiſſar Weymouth zu uns und erging ſich in der 
Schilderung eines Beſuchs in einem Haufe von Hampftead, das 
ſich des unheimlichen Rufs der Unbewohnbarkeit erfreute, weil 
es dort ſpuke. 

„Aber inwiefern gehört der Fall in Ihren Amtsbereich?“ 
wunderte ſich Nayland Smith. 

„Nun — vermutlich hat man mich damit betraut, weil ich 
gerade nichts Beſſeres zu tun habe.“ 

„Aha!“ Ein Seitenblick Smiths ſtreifte mich. Sein Aus⸗ 
ruf barg einen beſtimmten Sinn, denn unſere Fahndung nach 


Dr. Fu hatte ein plöhliches Ende genommen, feit jede Spur 


des Geſuchten und ſeiner Bande mit der Zerſtörung von Crag⸗ 
mire Tower verwiſcht ſchien. 0 
Anweſen führt den Namen ‚Giebelhaus’,“ erläuterte 


Nee 
a ante weiter. „Und von Anfang an ahnte ich, daß es ein 
w weckloſes ee ſei.“ 

i „Warum?“ 


* Jahr da Ir ge 
a r Ihrer Rüchbehr nach England, jo daß ich wußte, was 
mic dert wertete 6 naked I deb do daß 


Abflauen des Beſuvsausbruchs 


. Terzignogebiet herrſchte heute Ruhe. Die zur Hilfe⸗ 
leiſtung entsandten Truppen können ſich jetzt von den Strapazen 
ausruhen und Patrouillendienſt tun, da der Lavaſtrom ſeit Mitt- 
woch nicht weiter vorrückt. Insgeſamt ſind bisher 75 Bauern⸗ 
höfe teilweiſe oder ganz zerſtört. Auch der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendienſt iſt unterbrochen. Obwohl der Schaden zur Zeit 
noch unüberſehbar iſt, verhandelt die Verwaltung von Terzigno 
mit den Behörden über den Wiederaufbau der zerſtörten Ge⸗ 
bäude. Der Erzbiſchof von Neapel, Kardinal Ascaleſi, war am 
Mittwoch während der ſtärkſten Ausbrüche nach Terzigno ge⸗ 
kommen, und ſegnete die Bevölkerung, die niederkniete und laut 
betete. Trotz der Verminderung der Ausbruchstätigkeit warnt 
der Direktor des Obſervatoriums, Profeſſor Maladra, die Touri⸗ 
ſten, ſich in die Nähe des Veſuvs zu begeben. Auch die Truppen 
haben ſtrengen Befehl, die Bevölkerung fern zu halten. Die 
Vorſicht und Sicherheitsmaßnahmen wie die Räumung der Dör⸗ 
fer ſollen noch einige Zeit andauern. Im übrigen wollen bedeu⸗ 
tende Gelehrte das gegenwärtige Phänomen beſichtigen. Pro⸗ 
feſſor Maladra teilt noch mit, daß am Mittwoch 4 Uhr die Erd⸗ 


ſtöße mit Wellenbewegung etwa zwei Minuten lang dauerten. 


willt iſt, ab. Um erſtere Arbeiten bewarben ſich 8 und um letz⸗ 
tere 9 Firmen. Bei den Malerarbeiten am Finanzgebäude er⸗ 
reichte die höchſte Offerte 1069 Zloty und die niedrigſte 729,70 
Zloty. Bei den Malerarbeiten am Redenberge betrug die höchſte 
Offerte nur 780,65 Zloty und die niedrigſte 492,55 Zloty, da es 
ſich hier um ein kleineres Objekt handelt. Beworben haben ſich 
die Firmen: Ornament, Dekorum, Wojcezyk, Biewald, Bienias, 
Tichauer, Fuchs, Maſchrzakowski und Weihrauch (nur bei der 
2. Ausſchreibung). 

Konzert im Hüttenpark. Heute, Freitag, 168 Uhr, konzer⸗ 
tiert das erſte Kattowitzer Konzertorcheſter, das am vergangenen 
Freitag ſo ſtarken Beifall fand, wiederum in voller Stärke unter 
Leitung der Kapellmeiſter Kirſtein und Tſchauner im Hüttenpark. 

Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen ſeiner Miiglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werkſtatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Blülrgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm reparatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewleſen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
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Stahlhelmleute mit 40 Mark Gelpſtrafe für einen Ueber⸗ 


i fall beſtraft. 

Der auf Gräfin Johanna⸗Grube in Beuthen arbeitende 
Maſchinenaufſeher Jäger, wurde im Monat Dezember von Stahl⸗ 
helmleuten im Betriebe überfallen und mißhandelt, ſo daß er ſich 
3 Mohen lang in ärztliche Behandlung begeben und dann die 
Arbeitsſtätte ganz verlaſſen mußte. Der deutſche Staatsanwalt 
griff den Fall auf und es kam dieſer Tage in dieſer Angelegenheit 
in Beuthen zur Verhandlung. Das Arteil lautete gegen den 
Haupträdelsführer auf 40 Mark Geldſtrafe. Der beim Termin 
anweſende Kläger mußte unter polizeilicher Begleitung an die 
Grenze gebracht werden, da er ſich durch die nerfolgenden Stahl⸗ 
helmer bedroht glaubte. 


Smith ſchaute auf. Zum erſtenmal zeigte ſich leiſes In⸗ 
tereſſe auf ſeinen Zügen. „Es war mir nicht bekannt,“ ſcherzte 
er mit dünnem Lächeln, „daß die Säuberung eines von Gei⸗ 
ſtern heimgeſuchten Gebäudes zu den Obliegenheiten Scotland 
Yards gehört.“ 

„In der Regel iſt das auch nicht der Fall. Aber ein plötz⸗ 
licher Tod erregt ſtets Verdacht, und —“ 

„Ein plötzlicher Tod?“ fiel ich ein. „Sie erwähnten bis⸗ 
her nichts davon, daß die Geſpenſter jemand umbrachten.“ 

„Es ſcheint, daß ich nur mühſam den Faden einer Erzäh⸗ 
lung ſpinnen kann, Doktor.“ Weymouth richtete ſeine ſcharfen 
Blauaugen auf mich. „Innerhalb der letzten ſechs Monate find 
pwei Menſchen im Giebelhaus geſtorben.“ 

„Merkwürdig — in der Tat!“ In Smiths hagerem Antlitz 
begann ſich erwartungsvolle Spannung zu regen, als er ſeine 
Pfeife aufs neue in Brand ſetzte und das Streichholz in den 
Kamin warf. 

„Ich ſelbſt hatte eine intereſſante Sache erhofft,“ klang es 
aus dem Armſtuhl des Kommiſſars. „Und es iſt ja auch eine 
ſonderbare Geſchichte — aber, wie ich fürchte, eher für die Me⸗ 
diziniſche Geſellſchaft geeignet als für meinesgleichen. Jeden⸗ 
falls wird dadurch die Tatſache erhärtet, daß es eine Art ge⸗ 
waltſamen oder unnatürlichen Todes geben kann, ohne daß da⸗ 
bei ein Mordwerkzeug in Frage zu kommen braucht.“ 

„Das klingt ja immer geheimnisvoller!“ Smith ſtreckte ſich 
in ſeinem Seſſel aus. 

„Zwei Herren, beide völlig geſund, außer einem bißchen 
Afthma vielleicht, find im Giebelhaus verröchelt, ohne daß je: 
mand auch nur einen Finger an ſie legte. Sie wurden weder 
erwürgt noch vergiftet oder von gefährlichen Inſekten gebiſſen. 
. Sie ſtarben aus Angſt — einfach aus 


8 5 iſt alſo der offizſell beglaubigte Fall eines Spuk⸗ 
uſes?“ 

„Ja. Gelegentlich ſtößt man auf ſolch eine unbewohnbare 
Oertlichleit, wo irgendein Etwas fein Weſen treibt. Etwas 
dem Menſchen feindlich und unheilvoll Geſinntes, aber etwas, 
das man nicht einſperren, das man nicht vor Gerichtsſchranken 
zitieren kann.“ 

„Im — da mögen Sie recht haben. Es gibt hiſtoriſche Bes 
weiſe, natürlich: Glamys Caſtle und Spedlins Tower in Schott⸗ 
land, die graue Dame von Nainham Hall, die kopfloſen Pferde 


won Caſtor und anderes. Aber ich perſönlich bin nie mit der 


regen und glühender Lava beobachtet. Es folgten viele weitere 
kräftige Exploſionen, mit Ruhepauſen bis Donnerstag drei Uhr 
Am Boden des Kraters iſt aber keine flüſſige Lava 
mehr in Sicht. Dr. Signore, Aſſiſtent am Obſervatorium, be⸗ 
ſichtigte heute das Höllental und die ganze Umgebung in ſehr 
ſorgfältiger Weiſe und ſtellte feſt, daß die flüſſige Lava langſam 
zu erſtarren beginnt. Auch die Erdbewegung hat ſich merklich 
verringert. 

Durch den in der Mittwochnacht eingetretenen Stillſtand des 
Lavaſtromes, kurz vor der geräumten Stadt Terzigno, gilt die 
Gefahr für die bedrohte Stadt im Augenblick als beſeitigt, ſo 
daß ſchon allmählich die geflüchteten Einwohner in ihre Häuſer 
zurückzukehren beginnen. Nach einem amtlichen Bericht beläuft 
ſich der Schaden in Terzigno auf etwa 50 zerſtörte Häuſer, wo⸗ 
durch 80 Familien obdachlos geworden ſind. Außerdem ver⸗ 
nichtete der Lapaſtrom auf feinem Wege etwa 50 Hektar Land; 
davon ſind 40 Hektar Weingärten und der übrige Teil Wald. 
Der ungeheure Wert der zerſtörten Häuſer und Weinkulturen 2 
kann auch ſchätzungsweiſe noch nicht angegeben werden. 9 


| Auch um 4,24 Uhr wurden jie etwa 4 Minuten lang mit Stein⸗ 


morgens. 


Erhöhung der freiwilligen Zuwendungen an Invaliden der 
Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte. Dieſe Gewerkſchaft erhöht 
die freiwilligen Zuwendungen, welche z. 3. 10-30 Zloty monat⸗ 
lich betragen, von 75 auf 100 Prozent. Die erſtmalige Aus⸗ 
zahlung erfolgt im Monat Juni. Als freiwillige Spende iſt dieſe 
jeder Zeit widerruflich. N 

Betrifft Arbeitsloſe. Das Arbeitsloſenamt gibt bekannt, 
daß alle Arbeitsloſen, Hand⸗ ſowie Kopfarbeiter, auch wenn ſie 
keine Unterſtützung erhalten, verpflichtet ſind, die Kontrolle 
wahrzunehmen. Bei Nichterſcheinen zur Abſtempelung, geht der 
Betreifende ſamt den Familienmitgliedern der freien ärztlichen 
Behandlung verluſtig. Dieſe Beſtimmung iſt eigentlich ſehr 
überflüſſig, denn jeder Arbeitsloſe, der Arbeit erhält, muß ſich 
eine Abmeldebeſcheinigung beim Arbeitsloſenamt einfordern. 
Kein vernünftiger Arbeitsloſer wird Unterſtützung verlangen, 
wenn er Arbeit hat. N 

Die Treppe raufgefallen, Auf Richterſchächte wurden jeinee 
Zeit der Ingenieur Rozetzki und ein Oberhäuer, welche ſtatt 
Bergbau, vorwiegend Sanacjapolitik betrieben und dies in un⸗ 
anſtändigſter Weiſe, auf Grund einer Beſchwerde des Betriebs 
rates vom Dienſte ſuspendiert. Sie bezogen ihr Gehalt weiter 
und warteten auf Anerkennung ſeitens der politiſchen Behörden. 
Dieſe blieb tatſächlich nicht aus; jetzt wurde dem Ingenieur 
eine Stellung in der Wojewodschaft in der Abteilung für Handel 
und Induſtrie übertragen. Jedenfalls ſorgt der Staat ſchon für 
ſeine gefälligen Stützen. Swoj za ſwoim! 


—— 


„Um Gottes willen — laſſen Sie ihn nicht davon freſſen. En 


hat einen ſehr empfindlichen Magen!“ 


— 


artigen Dingen in Berührung gekommen. Sollte es je der 
Fall ſein, würde ich mich ſehr gedemütigt fühlen, weil ich mir 
eingeſtehen müßte, daß es Kräfte gibt, die ein phyſiſches Neſul⸗ 
900 hervorzubringen vermögen — den Tod —, die aber gefeit 
find gegen phyſiſche Wiedervergeltung.“ * 

„Aehnliche Empfindungen, Herr Smith, ſind auch mir nicht 
fremd. Ich hab' fig genugſam verspüren mülſſen angeſichts der 
n an Dr. Fu⸗Mandſchu phyſiſche Wiedervergeltung 
gu n.“ 

„Der Pfeil hat getroffen!“ rief Smith mit jungenhaftem 
Lachen. „Und der Vergleich mit dem unheimlichen Chineſendek⸗ 
tor mag ſtimmen. Aber wie ſteht's nun mit dem Giebelhaus? 

„Eine unheimliche Stätte. Sie erwähnten vorhin Glamys 
Wenn ſolch uralte Burg Geiſter beherbergen ſoll, ſo 


cher ka 
„Ein ehemaliger Teeplantagenbeſitzer aus Colombo, der 
Ruhe geſetzt hatte.“ 

„Colombo?“ 
„Na ja — das ſcheint allerdings auf eine Verbindung m 
dem Oſten zu deuten, Und dieſer Umſtand auch war es, der 
ſeinerzeit mein Intereſſe weckte. Aber ich opferte nutzlos koſt⸗ 
bare Tage und Nächte. Denn zwiſchen dem leberleidenden Ren“ 
tier und den Machenſchaften Dr. Fu⸗Mandſchus ließ ſich beim 
Seiten Willen keinerlei Beziehung herausklügeln.“ 

„Und wie ſtarb er?“ erkundigte ich mich. 

„Et verſchied eines Abends im Lehnſtuhl eines Raumes, 
den er als Vibliothek benutzte. Wenn er keinen Beſuch hatte, 
pflegte er dort bis Mitternacht und noch länger leſend zu ver⸗ 
weilen. Er war unrerheiratet. Sein Perſonal beſtand aus 
einer Köchin, einem Hausmädchen und einem Diener, der ihn 
ſchon drei Jahre lang betreute. Uebrigens hatte ſich fein Haus“ 
ſtand gerade um zwei dieſer Mitglieder verringert. Die 
hin und das Hausmädchen nämlich verließen ihren Dienſt mit 
der Begründung, daß es im Haufe umgehe.“ 


Gortſetzung folgt.) 
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Schlachtnachweiſe a 
April d. Is. zur Kenntnis genommen. 


Börſenkurſe vom 7. 6. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich = 8.91 21 
Warſchau. . . 1 Dollar frei — 892 8 


Berlin. . 100 21 = 47.114 Rmk. 
1 Dollar 8.91 7 
100 2 = 47.114 Amt. 


Für eine zerſchlagene Fenſterſcheibe 2 Monate Gefängnis 
und 300 Zloty Geldſtraſe. Ein ſchweres Urteil traf den Haus⸗ 
beſitzer M. Vor vier Jahren iſt in feiner Wohnung eine Fen⸗ 
ſterſcheibe ausgeſchlagen worden. M. verklagte den mutmaßlichen 
Täter, einen Einwohner, wegen Scha denerſatz und beſchwor ſeine 
Ausſage gegen den Einwohner. Das Wiederaufnahmeverfahren 
ergab die Haltloſigkeit ſeiner Behauptung. Das Gericht ver⸗ 

urteilte den M. zu 2 Monaten Gefängnis und 300 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, wegen fahrläſſigen Eides. Gegen das Urteil iſt Berufung 
eingelegt worden. \ 


Myslowitz 
Aus der Myslowitzer Magiſtratsſitzung. 
Der Bau des Stadions in Myslowitz perfekt. 


In der letzten Magiſtratsſitzung wurde unter anderem be⸗ 
ſchloſſen, dem Stadtrat das Projekt der endgültig vereinbarten 
Bedingungen zwecks vertraglicher Pachtung von 110 Morgen Ge⸗ 
lände von der Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft zum Bau des 
Stadions wie der Anlage eines größeren Schwimmbaſſins, welche 
in der Nähe der Targowica zu ſtehen kommen ſollen. 

Desgleichen ſoll dem Stadtrat das Abtreten von verſchiede⸗ 
nen Räumen in der Zentralna Targowica vorgelegt werden. 
Darauf einigte man ſich dahin 6 Mitglieder der Myslowitzer 
Freiwilligen Feuerwehr zum Weltkongreß der Feuerwehren nach 
Poſen zu entſenden. 

In Verbindung mit der Gründung des Zweck⸗Verbandes der 
Gemeinden für die Durchführung einer Autobusverbindung 
zwiſchen den einzelnen intereſſierten Orten, wurde beſchloſſen, 
die ganze Angelegenheit offen zu laſſen mit Berückſichtigung der 
in der letzten Sitzung vereinbarten hohen Anteilsſumme. 
Darauf wurde die Notwendigkeit der Aufnahme einer langfriſti⸗ 
gen Anleihe von ſeiten der Stadt für unbedingt notwendige In⸗ 
8 beſprochen und eine dahin gehende Einigung 
erzielt. 

Auch beſtimmte Bedingungen in Sachen des Umbaues der 
elektriſchen Schmalſpurbahngeleiſe in eine Normalſpurige auf 
der Strecke Myslowitz—Schoppinitz wurden zur Regelung ge: 
bracht. Das Ptojekt des Baus des modernen Feuerwehrdepots 
wurde zur Begutachtung der Baukommiſſion übergeben. Die 
Koſten der Dekorationen, welche der Stadt durch die Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeiten der Marſchall Pilſudski⸗Kolonie in 
Städtiſch⸗Janow entſtanden find, wurden einer eingehenden 
Durchſicht unterzogen. i i 

Zum Schluß wurden einige Angelegenheiten des ſtädtiſchen 


8 Schlachthauſes und andere Verwaltungsfragen erledigt, wie die 


Monat 


9. 


des ſtädtiſchen Schlachthauſes für 


Yıyslı ger es en. Das im iſt jedenfalls ſehr 
beſchränkt. Den ganzen Win a ſich dort nichts, 
was ſicherlich der ſtrengen Kälte zuzuschreiben it. Auch im vori⸗ 


gen Sommer war in dem Przemſahaſen gar kein Verkehr. Die 
trockene Zeit hat bewirkt, daß die Przemſa nicht fahrbar war, 
Jetzt iſt die Zeit für die Schiffahrt auf der Przemſa recht günſtig. 
Seit länger als 14 Tagen regnet es mit Unterbrechungen und das 
Waſſer ſteht hoch. Da nutzt man die Situation eben aus und 
alle Kähne ſind ſtändig unterwegs mit Kohle. Im ganzen ſind 
es 6 Kähne zu je 300 Tonnen Ladegewicht. Auf die Kähne wer⸗ 
den Kohle zum Teil aus der Niwlagrube und zum Teil aus der 
Myslowitzgrube verladen. Die Niwkagrube iſt beſſer dran als 
die Myslowitzgrube. taz] p 

der Grube direkt bis zum Hufen gebaut und ſchafft die Kohle mit 
dieſer Bahn direkt bis zum Hafen hin. Die Kohle von der 
Niwkagrube iſt jedoch minderwertig als von der Myslowitzgrube. 
Doch iſt die Zufuhr der Kohle aus Myslowitz umſtändlicher. Von 
Myslowitz zum Przemſahaſen führt kein richtiger Weg. Es ift 
nur ein Feldweg und das erſchwert die Kohlentransporte weſent⸗ 
lich. Die Kohle wird mittels Laſtauto bis zur Verladeſtation 
gebracht und dann verfrachtet. Vor zwei Jahren war bereits 
davon die Nede, daß der Przemſahafen von Myslowitz eine Bahn⸗ 
linie erhalten wird. Die Koſtenberechnung war ſchon fertig und 
die neue Bahnlinie ſollte im ganzen 300 000 Zloty koſten. Wir 
wiſſen nicht, ob der Plan der Hafenbahnlinie aufgegeben wurde 
oder nicht. Jedenfalls hört man darüber nichts mehr. Wenn auch 
die Baukoſten der neuen Bahnlinie zu 1 5 niedrig 
ind, damit zu rechnen, daß ſie ſich kaum rentieren würde. 
aue eine 1 ae un 1 des Przemſabei⸗ 
tes erfolgen, was aber vorausſetzt, daß auch die Weichſel von 
Oswiencim bis Krakau reguliert wird. Anders ließe ſich ein 
regelrechter Schiffsverkehr auf der Przemſa nicht durchführen. 
Erit dann wäre eine Bahnlinie bis Przemſahafen zweckmäßig. 
Die Kohle, welche in Myslowitz auf die Suitlähne verladen 
wird, geht meiſtens nach Krakau, doch find es Ladungen darunter 
die bis Sandomierz gehen. Weiter gehen die Transporte nicht. 
Auf dem Rückwege ſchleppen die Kühne meiſtens Holz für die 


Gruben zum Verbauen oder kommen überhaupt leer zurück. Die⸗ 


ler Schiffsverkehr gleicht mehr einem Sport als einem Laſtver⸗ 
kehr. 


— 


Es liegt 


Sie hat nämlich eine Schmalſpurbahn von 
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| it unerheblich. 


daß die | m 


Sport am Sonntag 


Arbeiterſport 


Die Arbeiterſportbewegung iſt ein Teil jener großen prole⸗ 
tariſchen Klaſſenkampfbewegung, deren größte Aufgabe es iſt, 
die arbeitende Klaſſe aus der kapitaliſtiſchen Front zu befreien 
und im Sozialismus eine gerechtere Wirtſchafts⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung zu verwirklichen. 

Vorausſetzung und Grundlage des proletariſchen Sportes iſt 
daher die politiſche, gewerkſchaftliche und genoſſenſchaftliche Ar⸗ 
beiterbewegung, der die Arbeiterſportlex als Mitglieder anzuge⸗ 
hören und deren Preſſe ſie zu unterſtützen haben. Als Beſtand⸗ 
teil der auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehenden ſoziali⸗ 
ſtiſch organiſierten Arbeiterſchaft iſt die Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbewegung beſtrebt, in den Grenzen ihrer Wirkſamkeit die 
Kulturaufgaben des um die Freiheit kämpfenden Proletariats 
zu verwirklichen. Dieſe Ziele erreicht ſie durch ſyſtematiſche, auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage geſtützte körperliche und geiſtige Er⸗ 
ziehung. Die durch kapitaliſtiſche Arbeitsmethoden hervorgeru⸗ 
fenen geſundheitlichen Schäden der Arbeiterſchaft will der Arbei⸗ 
terſport, ſoweit ihm dies möglich iſt, durch die Förderung der 
lörperlichen Geſundheit beheben, um dadurch die Erhöhung der 
Kampffähigkeit zu ſteigern, die Arbeiterſchaft widerſtandsfähiger 
zu machen. In dieſem Sinne iſt der Arbeiterſport der Geſund⸗ 
heitsſport der Maſſen. Mit der körperlichen Ertüchtigung iſt die 
Erziehung zum geſellſchaſtlichen Fühlen, Denken und Handeln 
zu verbinden. Die planmäßige Erziehung vom Klaſſengefühl 
zum Klaſſenbewußtſein, die Pflege des Gemeinſchaftsgedankens, 
die Erziehung zur Solidarität und zur Opferbereitſchaft, die 
Schulung der Mitglieder für den politiſchen und wirtſchaftlichen 
Kampf. Die Förderung des Friedensgedankens in der Er⸗ 
ziehung, der Kampf gegen den Militarismus. Die Erziehung der 
Proletarierkinder, vor allem aber der Frauen, in dieſem Sinne. 
Das ſind die vornehmſten Aufgaben der geiſtigen Erziehungs⸗ 
arbeit der Arbeiter⸗ und Sportbewegung. Es iſt ferner Aufgabe 
der Arbeiterſportbewegung bei internationalen Zuſammenkünf⸗ 
ten, die Kampfbereitſchaft des internationalen Proletariats 
gegen die internationale Reaktion, vor allem aber gegen den 
Faſchismus, zu fördern und Aufklärung gegen die Feinde der 
arbeitenden Klaſſe zu erteilen. Auch werden durch ſolche inter⸗ 
nationale Zufammenkünfte wahre völterverſöhnende Ideen ge⸗ 
pflegt und gefördert. Da rum, du oberſchleſiſcher Arbeiter, mache 
dich endlich frei aus dem kapitaliſtiſchen Joch, werde klaſſenbe⸗ 
wuß. : Proletarier, denn der Arbeiter ſoll ſich nicht mehr ver⸗ 
dummen laſſen, und daß er dieſes nicht will, bewies wiederum 
der Schlag ins Geſicht, den der Kapitalismus bei dem grandioſen 
Wahlſieg des klaſſenbewußten Arbeiters und des Sozialismus n 
England erhalten hat. 

Die Freien Turner in Gleiwitz. 

Am Sonntag, den 9. Juni, finden in Gleiwitz die Ausſch ei 
dungskämpfe für das Arbeiterſportfeſt in Nürnberg ſtatt. Da 
die Freien Turner aus Oberſchleſien auch in Nürnberg vertreten 


N 8 r . — 


Brand infolge Kurzſchluß. Auf der Beuthenerſtraße kam 
es geſtern zu einem großen Auflauf, deſſen Arſache ein infolge 
Kurzſchluß hervorgerufener lokaler Brand, der durch die ſofort 
alarmierte Feuerwehr gelöſcht wurde. Der entſtandene Schaden 
Der Auflauf und die große Neugierde kamen 


nicht auf ihre Koſten. . 
Ein gefährlicher Burſche feſtgenommen. Jahre 1927 
wurde, wle En ſein dürfte, das Grab 2 verſtorbenen 


Stadtpfarrers Breßler von einem unbekannten Täter geſprengt. 
Es ſtellte ſich in der Folge heraus, daß es der Friedhofwächter 
Czerny geweſen iſt, der dieſe ſchändliche Tat beging. Derſelbe 
trieb ſich in Deutſch⸗Oberſchleſſen herum, wo er auch im Woh⸗ 
lauer Gerichtsgeſängnis für verſchiedene Einbrüche und andere 
Delikte längere Zeit verſchiedene Strafen abzuſitzen hatte. Es 
gelang ihm aus dem dortigen Gefängnis zu flüchten. Czerny 
glaubte ſein Unweſen in Polniſch⸗Oberſchleſien weiter treiben 
zu können. Da hat er ſich aber verrechnet, denn die Myslowißzer 
Polizei wartete grade auf ihn, um ihn für Brandſtiftungen und 
Grabſchändungen in das Myslowitzer Gerichtsgefängnis einzu⸗ 
liefern. h. 
Der Fahrradmarder erwiſcht. Wie wir feiner Zeit berichte⸗ 
ten wurde auf der Beuthenerſtraße in Myslowitz der Tochter 
des Gaſthausbeſitzers R. von einem Schüler aus Sosnowitz ein 
Fahrrad entwendet. Dank der Tüchtigkeit der Myslowitzer Po⸗ 
lizei gelang es das Fahrrad in Sosnowitz zu ſtellen und dem 
rechtmäßigen Beſitzer zurück zu erſtatten. —h. 


Republik Polen 


Ungewiſſes Schickſal eines von Zigeunern geraubten 
Mädchens. 

Geſtern durcheilte die Stadt Lodz die Nachricht, daß der ſchon 
zehn Jahre zurückliegende Raub eines Mädchens, und zwar der 
Tochter der Napiorkowskiego wohnhaften Familie Schenfeld, auf⸗ 
geklärt worden ſei. Im Sommer 1919 befand ſich Frau Schen⸗ 
feld mit ihren Kindern auf Sommerwohnung in der Nähe von 
Sieradz, wo die Kinder ſtändig auf den nahen Feldern ſpielten. 
Zu dieſer Zeit kam auch durch dleſe Gegend eine Zigeunertruppe. 
Eines Abends ſtellte Frau Schenfeld zu ihrem Schreck feſt, daß 
ihre fieben Jahre alte Tochter Eſther verſchwunden war. Es war 
alſo anzunehmen, daß das Kind von den Zigeunern mitgenommen 
worden iſt. Die Familie Schenſeld ſetzte alle Hebel in Bewe⸗ 
gung und ſcheute keine Koſten, um das Kind wiederzuerlangen 
und ließ Nachforſchungen nach allen Richtungen hin vornehmen. 


— — 


an Div! 


Niemand hat ein Recht zu ſchimpfen, wenn er nicht 
aktiv mitarbeitet, an der Anderung der Geſellſchaft 


oracle nicht ſondern 


werde Sozialdemokrat 
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ſein werden, ſo werden ſie auch an den Ausſcheidungskämpfen in 
Gleiwitz teilnehmen. Die leichtathletiſchen Kämpfe beginnen 
ſchon um 7½ Uhr und zwar werden dieſelben wie folgt ausge⸗ 
tragen: 8—12 Uhr Mehrkämpfe. Sportler: Schleuderball, Kugel⸗ 
ſtoßen, Speerwerfen, Weitſprung, 100⸗Meterlauf; Sportlerinnen: 
Speerwerfen, 100⸗Meterlauf, Weitſprung; Junioren: Weitſprung, 
Kugelſtoßen, 100⸗Meterlauf; Sportlerinnen unter 18 Jahren: 
75⸗Meterlauf, Weitſprung, Kugelſtoßen. 11—1 Uhr Einzelwett⸗ 
kämpfe. Sportler: Diskus, Stabhoch⸗ und Dreiſprung, 200⸗ 
Meterlauf, Hochſprung, 1500⸗Meterlauf; Sportlerinnen: Hoch⸗ 
ſprung, 1000⸗Meterlauf; Junjoren: Speerwerfen, Hochſprung, 
3000⸗ und 1500⸗Meterlauf; Sportlerinnen unter 18 Jahren: 
Hochſprung. Nachmittags 15 Uhr: Die Freiübungen für Nürn⸗ 
berg, 15.30 Uhr: Fußballſpiel „Adler“⸗Hindenburg gegen „Freie 
Sportfreunde“ ⸗Gleiwitz, 17 Uhr: Stafetten, Handball», Trommel⸗ 
ball: und Fauſtballſpiele, 18 Uhr: Schlagballſpiele und 5000⸗ 
Meterlauf. 

Mit Freuden würde es aufgenommen werden, wenn ſich 
ziemlich viele Schlachtenbummler an der Fahrt der Freien Tur⸗ 
ner fach Gleiwitz beteiligen würden; denn daß fie auf ihre 
Koſten kommen werden, können fie aus dem Spielplan erſehen. 
Die Freien Turner⸗Kattowitz tragen daſelbſt ein Handballſpiel 
aus und beteiligen ſich auch an den leichtathletiſchen Kämpfen, 


und daraus wird man erſehen können, ob unſere Arbeiterſportler 


mit denen von drüben konkurrieren können. Darum noch einmal, 
auf nach Gleiwitz am kommenden Sonntag! Abfahrt der Leicht⸗ 
athleten 6 Uhr früh. Nachzügler um 925 Uhr vormittags. 
Treffpunkt: Bahnhof 3. Klaſſe Kattowitz. 


Bürgerlicher Sport. 
Landesliga. 
Ruch⸗Bismarckhütte — CTzarni⸗Lemberg 

Ruch empfängt am kommenden Sonntag die ſpielſtarken 
Lemberger Czarni im fälligen Ligaſpiel und dürfte ſich die 
Punkte holen. Das Spiel ſteigt um 5 Uhr nachmittags im Kö⸗ 
nigshütter Stadion. 

Pogon⸗Lemberg — 1. F. C.⸗Kattowitz 

Warszawianka — L. K. S.⸗Lodz 

Cracovia⸗Krakau — Wisla⸗Krakau 

Warta⸗Poſen — Polonia⸗Warſchau 

Touriſten⸗Lodz — Legja⸗Warſchau 

Juternationale Leichtathleten in Kattowitz 

Sonnabend, den 8. Juni, weilt in Kattowitz die Leicht⸗ 
athletik⸗Sektion von Hakoah⸗Wien und wird am Pogonplatz 
nachmittags 3 Uhr gegen 06⸗Zalenze Wettkämpfe austragen. 
Die Wurfkonkurrenzen werden von den beiten oberſchleſiſchen 
Sportlern beſtritten. 


Auch das Lodzer Anterſuchungsamt beteiligte ich eifrig an der 
Suche. Schließlich legte ſich auch das Warſchauer Unterſuchungs⸗ 
amt ins Mittel, das in Erfahrung gebracht hatte, daß ſich in 
Czernowic ein Mädchen bei Zigeunern aufhalte. Ein dorthin 
entſandter Kommiſſar entdeckte in einem Zigeunerlager tatſäch⸗ 
lich ein jüdiſches Mädchen, doch handelte es ſich nicht um die 
Tochter Schenfelds. Vor einigen Monaten nun erhielt die Fami⸗ 
lie Schenfeld die vertrauliche Mitteilung, daß ihre Tochter einem 
kinderloſen Ehepaar in Tſchenſtochau verkauft worden ſei. Die 
in dieſer Richtung aufgenommenen Nachforſchungen zeitigten 
aber ebenfalls kein Reſultat. Vor einigen Tagen erhielt nun 


Frau Shenfeld aus der Tſchechoflowalei non dem dort wohn⸗ 


haften Glickman einen Brief, worin dieſer mitteilte, daß ſich in 
dem Lager der Zigeuner, gegen die augenblicklich der Prozeß in 
Moldau geführt iwrd, ein jüdiſches Mädchen befinde, das Eſther 
genannt werde. Frau Schenfeld begab ſich ſofort zum Rabbiner, 
der ſich mit dem Prager Rabbinat in Verbindung ſetzte. Es ift 
nicht ausgeſchloſſen, daß diesmal die richtige Fährte gefunden 
wurde. 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Angriff mit einer Eßgabel auf einen Schupobeamten. 

Auf der Brajaſtraße im Stadtteil Zaborze wurde der Poli⸗ 
zeioberwachtmeiſter Waczlawek vom Polizeirevier Schomberg 
von einem Grubenarbeiter aus Zaborze mit einer Eßgabel ange⸗ 
griffen und im Geſicht verletzt. Der Beamte entledigte ſich des 
Angreifers durch Abgabe von zwei Schüſſen aus feiner Dienſt⸗ 
piſtole, da er eine Seitenwaffe nicht bei ſich hatte. 
greifer kam unverletzt davon. 


Einfiht kommt nie zu ſpät - 
„Wenn ich es mir richtig 9 bin ich jetzt eigentlich anderer 
a icht.“ 5 
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Ausſchuſſes, der die Mittel 


2 hatten. 


Auf dem Bahnhof Laußnitz bei Königsbrück (Sachſen) entgleiſte von einem aus Schleſien kommenden Militärtransport 


mit Mannſchaften und Pferden 


Ein Militärzug verunglückt 


ein 


beladener Güterwagen und ſtürzte um. Vier Reichswehrſoldaten — ſämtlich vom ſchleſiſchen 


7. Reiterregiment — wurden getötet, zwei leicht verletzt. ’ 


Crosby Hall, ein Heim des Friedens 


Man ſollte annehmen, daß die moderne Entwicklung der 
Welt⸗ und Großſtädte die Menſchen weit nähergebracht habe, 
als es in früheren Jahrhunderten, im Rahmen bäuerlicher Kul⸗ 
tur, in abſeits gelegenen Dörfern und Gehöften jemals möglich 
war. Der heutige Großſtädter, der eingeſchloſſen iſt in eine 
Gemeinſchaft von Millionen von Menſchen, der täglich und ſtünd⸗ 
lich den Lebensweg ungezählter kreuzt, ſcheint den Begriff der 
Einſamkeit vollkommen verlernt zu haben. Sieht man aber 
tiefer hinein, jo iſt man irsmer wieder betroffen und erſchreckt, 
weil unmittelbar neben dem lauteſten Treiben die fürchtbarſte 
Vereinſamung ihren Platz gefunden hat. Man erfährt von 
Menſchen, die im Großſtadthaus verhungern, die verzweifelt um 
eine Verdienſtmöglichkeit kämpfen, ohne daß ein Nachbor eine 
Ahnung davon hat. Und wie iſt es auf geiſtigem Gebiet? Der 
Künſtler, der Wiſſenſchaftler, der in eine Weltſtadt reiſt, entgeht 
nur mit Hilfe guter perſönlicher Verbindungen und Empfehlun⸗ 


gen oder mit Hilfe von Organiſationen der Vereinſamung und 


Unbeachtetheit. 

Es entſpricht deshalb einem tiefen Bedürfnis, daß ſich heute, 
im Jahrhundert der Millionenſtädte, überall Vereinigungen bil⸗ 
den, die den Zweck verfolgen, Menſchen der gleichen Intereſſen⸗ 
gruppen einander näherzubringen, ſie aus der Vereinſammung der 
Gemeinſchaft zuzuführen. Innerhalb dieſer Beſtrebungen aber 
gab es bis vor kurzem eine klaffende Lücke. Sie betraf die 
Akademikerin, die wiſſenſchaftlich gebildete Frau. Sie war 
heimiſch in der Aniverſitätsſtadt, in der ſie ihre Studienzeit 
oder ihre Tätigkeit ausübte. Aber ſobald ſie ins Ausland reiſte, 
ſtand ſie allein. Vor allem für die Philologinnen war die 
Lücke ſchmerzlich fühlbar. Sie mußten wenigſtens einmal jähr⸗ 
lich nach England oder Frankreich fahren, um ihre Sprach⸗ 
eh zu vervollkommnen. Aber weder in Paris noch in 
Genf, weder in Lauſanne noch in London fand man einen 
behaglichen Sammelpunkt, ein Daheim, in dem man muſizieren, 
leſen und mit Gleichgeſinnten plaudern konnte. Selten nur bot 
ſich eine Möglichkeit, mit Frauen der gleichen Berufsintereſſen 
in Verbindung zu treten. Seit kurzem aber iſt dieſe Lücke in 
London ausgefüllt. Die Akademikerin, die heute nach London 
reiſt, braucht nicht mehr lange nach einem geeigneten Quartier 
zu ſuchen, ſondern ſie beſitzt ein internationales Heim, in dem 
ſie alles findet, was ihr das Ausland zu bieten hat. Es iſt 
Crosby Hall, das Heim für Akademikerinnen der ganzen Welt. 

An den Ufern der Themſe führt der Weg in die ſtille Vor⸗ 
ſtadt Chelſea, in der Crosby Hall, nahe der Chelſea⸗Brücke liegt. 
Hier ſtand einſt das Wohnhaus von Thomas Morus, dem un⸗ 
glücklichen Kanzler und Gelehrten, der ſich hier eine Zuflucht für 
ſeine Studien geſchaffen hatte, bis man ihn aufs Schafott 
ſchleppte. Heute ſind dieſe blutigen Zeiten vergeſſen, und frohes 
Leben wogt in den Räumen. Helle, freundliche Geſellſchafts⸗ 
räume, Leſe⸗ und Muſikzimmer, Studier⸗ und Schlafzimmer ſind 
in Crosby Hall vorhanden. Viele Zimmer ſind Geſchenke von 
Privatperſonen oder Stiftungen von frauenfreundlichen Organi⸗ 
Von den Fenſtern genießt man einen wundervollen 
Blick über den Fluß und die grünen Raſenflächen des Batterſeg 
Parks, über Bäume und blühende Sträucher. Aber auch archi⸗ 
tektoniſch und kulturhiſtoriſch iſt Crosby Hall eine Sehenswürdig⸗ 
keit. Was haben die alten Mauern ſchon geſehen, wieviel Jahr⸗ 
hunderte haben ſie miterlebt! Von der alten Feſthalle, in der 
zurzeit des Erbauers, des reichen Kaufmanns Sir Crosby im 
Jahrhundert Richards III. und der Königin Eliſabeth rauſchende 
Feſtlichkeiten ſtattfanden bis zum politiſchen Gefängnis der 
Puritaner zu Cromwells Zeit, von der Verwendung als Kapelle 
bis zur bunten Warenhalle ging der Weg ihrer Entwicklung. 
Das Gebäude iſt ein Beſtandteil engliſcher Geſchichte und 
Kultur, in dem ſich Vergangenheit und Gegenwart die Hand 
reichen. 3 
Was iſt nun der Zweck der heutigen Crosby Hall und was 
iſt ihr Ziel? Profeſſor Carolius Spurgeon, die Vorſitzende des 
für das Heim zuſammengebracht 
hatte, legte beides in ihrer Anſprache bei den Eröffnungsfeier⸗ 
lichkeiten klar. Sie feierte das Werden von Crosby Hall als 
eine Entwicklung, die zum Höhepunkt, zu feiner heutigen Aus⸗ 
geſtaltung führte und begrüßte den Tag der Eröffnung als einen 
Sieg in dem ſchweren Kampf, den die Frauen der Länder 
Europas und der anderen Erdteile um ihre Anerkennung geführt 
Das Echo, das die Neuerrichtung von Crosby Hall 
überall gefunden hatte, zeigte zur Genüge, daß die Zeit vorüber 
war, in der man ſich über das Frauenſtudium beluſtigte, in der 
die großen Vorkämpferinnen der Bewegung recht⸗ und ſchutzlos 
waren. Das Heim aber ſoll den Geiſt der Frauenbewegung 
weitertragen, es ſoll ein Sammelpunkt ſein, in dem Beziehungen 
fceundſchaftlicher Art zwiſchen den Frauen aller Völker ange⸗ 
knüpft werden. Es ſoll mehr ſein als eines der üblichen Klub⸗ 
häufer, mehr als eine der Wohnſtätten, in denen Angehörige 
eines beſtimmten Berufs Unterkunft finden. Es ſoll ein 
„Heim“ ſein im beſten Sinne des Wortes, ein geiſtiger Sammel⸗ 
punkt, in dem ſich Frauen aus allen Himmelsrichtungen kennen⸗ 


der kürzlich fertigg 


lernen, in dem ſie ihren Horizont erweitern, in dem ſie geben 
und empfangen in beſchwingtem Austauſch der Gedanken und 
Weltanſchauungen. 


Wird Crosby Hall dieſer Aufgabe gewachſen ſein? Ohne zu 
optimiſtiſch zu ſein, wird man die Frage bejahen dürfen. Denn 
hier vereinigt ſich alles, was ſonſt durch Ozeane und Erdteile, 
durch Sprache und Nationalität getrennt iſt. Hier können 
Meinungen geklärt und Vorurteile beſeitigt, politiſche und welt⸗ 
anſchauliche Fragen von den verſchiedenſten Standpunkten aus 
beleuchtet und diskuliert werden. Dieſe Möglichkeiten aber be⸗ 
deuten ſchon an ſich unendlich viel. Denn nur auf dieſe Weiſe 
können ſich Beziehungen und Freundſchaften zwiſchen den Ver⸗ 
treterinnen der verſchiedenſten Völker der Erde anbahnen. Dieſe 
Freundſchaften aber wirken weiter, in das Volk hinein, in die 
Heimat, in die jede einzelne wieder zurückkehrt. So ſcheint 
Crosby Hall tatſächlich auf einem Höhepunkt ſeiner jahrhunderte⸗ 
alten Wirkſamkeit angelangt zu ſein. Es iſt ein internationales 
Frauenheim, ein Heim des Friedens geworden. 

Dr. Elſe Möbus. 


Erziehung zum Sozialismus 
Von Erwin Kirch. 

Karachi iſt eine indiſche Hafenſtadt in der nordweſtlich vor 
Bombay gelegenen Provinz Sindh. Die Reiſebücher melden 
trocken die Einwohnerzahl (250 000) und die für den Reiſenden 
heller Hautfarbe in Frage kommenden Hotels und Geſchäfts⸗ 
häuſer. Sonſt nichts. Und doch iſt dieſe Stadt nicht weniger 
intereſſant als andere Hafenſtädte, über die ſo viel geredet und 
geſchrieben wird. Allerdings jene internationalen Seehafentypen 
und ⸗betriebe, wie man fie in Bombay und Kalkutta oder gar 
in Antwerpen und Hamburg findet, kennt Karachi nicht. Es 
läßt ſich vielleicht mit Bremen oder Stettin vergleichen. Die 
großen Handelshäuſer und Banken, die Paläſte der Europäer 
und vieler reicher Inder und das faſt gänzliche Fehlen von 
Induſtrie geben Karachi das Gepräge einer Handelsſtadt. 
Karachi iſt das Hafentor für den nordweſtlichen Teil Oſtindiens, 
vor allem für die fruchtbare und an Rohſtoffen reiche Provinz 
Pandjab. Ferner gehen durch Karachi faſt alle von Aeberſee 
kommenden Güter, die nach den äußerſten 
Chinas, nach Südperſien oder Afghaniſtan beſtimmt ſind. 


Der Hafen von Karachi iſt nicht mit dem ſteten Wachſen der 
Stadt und ſeinem zunehmenden Ueberſeehandel in Einklang zu 
bringen. Eigentlich iſt es nur ein armſeliger Waſſerarm, der 
etwa 5 Kilometer lang und 150 bis 200 Meter breit iſt. Nur 
auf der rechten Seite des Ufers haben die zum Teil ganz anſehn⸗ 
lichen Ueberſeedampfer Gelegenheit, an einer überaus primitiven 
Holzpier anzulegen. Das Beſte im ganzen Hafenbetriebe iſt das 
muſtergültig angelegte Eiſenbahnnetz, das bis ans äußerſte Ende 
der Pier führt. Die Kräne, welche die Güter verladen, ſind 


weſtlichen Zipfel 


ziemlich veraltet. An Schuppen und Lagerhäuſern fehlt es 
ganz. 

Die Stadt ſelbſt bietet wenig Bemerkenswertes. Die Haupt⸗ 
ſtraßen ſind beſſer gepflegt als die in Bombay. Anter den Ein⸗ 
wohnern fällt der große Prozentſatz reicher Inder auf, daneben 
ſchwerreiche, alteingeſeſſene perſiſche Kaufleute, zum Teil auch 
Neureiche, auf deutſch: Kriegsgewinnler, die während des Krie⸗ 
ges mit den Truppen an die aſiatiſche Front gezogen ſind, mit 
wenigen Rupien in der Taſche. Als Fruchthändler und Ge⸗ 
tränkeverkäufer fingen ſie an, und als Proviantlieferanten und 
Hotelbeſitzer kehrten ſie zurück. In Karachi führen ſie ihr erfolg⸗ 
reiches Krämerleben weiter auf Koſten ihrer weniger geriſſenen 
Landsleute, die faſt im Elend verkommen. Dieſem Elend be⸗ 
gegnet man vor allem in den Außenbezirken der Stadt auf 
Schritt und Tritt. Wie in anderen indiſchen Großſtädten liegen 
Tauſende von Einwohnern Karachis auf der Straße, um nach 
getaner Arbeit zu ruhen. Sie haben keine Wohnung, und denen, 
die ſich eines Daches erfreuen, kann es jeden Augenblick über dem 
Kopfe zuſammenklappen. Die aus aufgeſchnittenen Blechdoſen 
errichteten Wohnungen erliegen dem geringſten Windſtoß, und 
die aus Lehm zuſammengefügten Hütten löſen ſich bei ſtark an⸗ 
haltendem Regen wohlgefällig in Schlamm auf. Zu einer 
Mietswohnung in einem Steinhauſe reicht es nur bei den 
wenigſten Proleten. Ihr Verdienſt für 10 bis 12 Stunden 
Arbeit langt gerade für zwei bis drei Mahlzeiten. 

Von einem ſogenannten Mittelſtand iſt in dieſer Stadt nicht 
viel zu merken. Einige mittlere Geſchäftsleute, die ihre Waren 
ſtatt auf dem Straßenpflaſter im Raum eines richtigen Hauſes 
feilbieten, einige Beamte britiſcher Behörden und die zum Teil 
akademiſch gebildeten Angeſtellten indiſcher und engliſcher Han⸗ 
delshäuſer bilden den ganzen Mittelſtand. So ſehr aber auch 
dieſer Mittelſtand in der Minderheit gegenüber den vielen 
Reichen und den noch zahlreicheren proletariſchen Maſſen 
Karachis iſt, ſo ausſchlaggebend iſt ſeine Stimme. Was die 
große Maſſe der Arbeiterinnen und Arbeiter Karachis infolge 
ihrer Unkenntnis der Möglichkeit einer Bildung eigener 
Kampforganiſationen nicht vermag, das erreicht dieſer Mittel⸗ 
ſtand: er iſt eine den Engländern immer läſtiger werdende Trieb⸗ 
feder in der Freiheitsbewegung Indiens. Da iſt wohl kein 
einziger der akademiſch gebildeten Mittelſtändler, der nicht An⸗ 
hänger Gandhis oder Sozialiſt wäre. Faſt alle gehören zu 
einer im Geiſte des Sozialismus kämpfenden Organiſation. 


Donnerkeile 


Abergläubiſche Verehrung von Verſteinerungen 

Die Volksanſchauungen haben zumeiſt im Gewitter das 
unmittelbare Eingreifen eines Gottes oder Dämons geſehen, 
wie es in dem „donnerden Jupiter“ der Antike verkörpert iſt. 
Nur ſelten finden wir, wie etwa bei den ſüdafrikaniſchen India⸗ 
nern, den Glauben an die Wirkungen eines Tieres, etwa des 
Donnervogels oder einer Schlange. Wenn aber der Gott Blitz 
und Donner herniederſandte, ſo mußten ſich Spuren ſeiner 
furchtbaren Geſchoſſe auf der Erde finden. So entſtand der 
Glaube an den Donnerkeil, der über die ganze Erde verbreitet 
iſt und eine gewaltige Rolle in der Geſchichte des Aberglaubens 
geſpielt hat. 

Der Landmann, der ſeinen Acker beſtellte, fand beim Graben 
und Pflügen oft eigenartige Dinge, wie vorgeſchichtliche Stein⸗ 
geräte, kleine Lanzen⸗ und Pfeilſpitzen, Zähne von foſſilen Hai⸗ 
fiſchen, verſteinerte Teile ausgeſtorbener Tintenſchnecken uſw. 
und wußte nicht, was dieſe Gebilde wären und konnte ſich ihre 
Hertunft nicht anders erklären, als daß fie mit dem Blitz vom 
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Himmel Hermiedergefahren und dann tief im Erdboden vers 


ſchwunden ſeien. Der Fall von Meteorſteinen, den man be⸗ 
obachtet hatte, gab ſchon im Altertum Anlaß zu ähnlichen Vor⸗ 
ſtellungen. Man faßte alle dieſe 
unter dem Namen des „Donnerfeils“ zuſammen, der beim Ges 
witter klaftertief in den Boden Fährt und dann nach einer be⸗ 
ſtimmten Zeit allmählich zur Erdoberfläche wieder emporſteigt. 
Solchen Donnerſteinen, die göttlichen Urſprungs zu ſein ſchienen. 
ſchrieb man übernatürliche Kräfte zu und benutzte ſie als Schutz⸗ 
mittel gegen den Blitz und gegen Gefahren aller Art. Bei den 


Naturvölkern iſt der Glaube an die Macht des Donnerkeils noch 


viel verbreitet, ebenſo auch in Tibet — wo der Donnerkeil zur 
Ausrüſtung jedes Mönches gehört — und in Japan und China. 

Nach dem Glauben der alten Germanen warf Donar, der 
Donnergott, keilförmige Steine vom Himmel, und die Urkraft 
des Gottes glaubte der alte Deutſche auf ſich zu übertragen, 
wenn er einen Donnerkeil an der Spitze ſeines Helmes trug. 
Von der Entſtehung dieſer Donnerkeile machte man ſich noch im 
17. und 18. Jahrhundert die phantaſtiſchſten Vorſtellungen. „Der 
Keil“, ſagt z. B. Happelius in ſeiner „Kleinen Weltbeſchrei⸗ 
bung“, „entſteht aus der Materie, die mit den Dünſten in die 
Luft gezogen und daſelbſt durch die Kraft des Verſteinerungs⸗ 
geiſtes in einen harten Stein verhärtet und verwandelt wird. 
Dieſe Materie rührt meiſt aus den metalliſchen Dünſten her. 
So hat man gemerket, daß die Wolken, daraus ein Wetterkeil 
erzeuget worden, insgemein grünlich, tief und etwas ſchwarz 
erſcheinen, denn eine ſolche Wolke iſt voll Schwefels und irdiſchen 
Dunſtes. Der Keil ſelbſt iſt ſo hart wie Eiſen und ſoll, nachdem 


er ſeinen Schlag verrichtet, großen Nutzen in der Arznei haben.“ 


Der Stauſee als Regattaplatz 
eſtellte Hengſtey⸗Stauſee bei Hagen in Weſtfalen dient nicht nur 
Länge von vier Kilometern gibt er einen vorzüglichen Regattaplatz ab. 


wiriſchaftlichen Zwecken. Mit ſeinet 


merkwürdigen Gegenſtände 


1 


Ein Naſputin des hohen Nordens 


Der „heilige Mann“ wird erſchoſſen. Die Eskimos leben außer⸗ 
halb der Zeit. 


Im hohen Norden hat ſich ein düſteres und merkwürdiges 
Drama zugetragen. Ein Drama, das neues Licht auf das noch 
beinahe unbekannte Land und ſeine Leute wirft und das ent⸗ 
hüllt, wie eine unheilvolle Geſtalt, ein Eskimo, der von dem 
Geiſte des toten Naſputin beſeſſen war, das Leben von Hunder⸗ 
ten von Menſchen beherrſchte und verſeuchte. Die engliſche Preſſe 
hat von dieſem Drama durch einen Mann Kenntnis erhalten, 
der mit der kanadiſchen berittenen Polizei enge Beziehungen un⸗ 
terhält. 

Der Mann, der das Drama in den Eiswüſten heraufbe⸗ 
chwor und der ihm ſchließlich zum Opfer fiel, verſetzte die ganze 
Bevölkerung mit den ſogenannten Wundern, die er vollbrachte, 
in eine fieberhafte Aufregung. Er fiel, getroffen von der Kugel 
des Mannes einer der vielen Frauen, die er betrogen hatte. 

Die Geſchichte beginnt mit der Ankunft eines Miſſionars 
an der troſtloſen Küſte der Baffin⸗Inſel. 8 

Der Miſſionar machte ſich ſogleich an ſeine Aufgabe, 
die primitiven Eingeborenen zu bekehren. Er erzählte ihnen 
die Geſchichte von dem Laib Brot und von den Fiſchen, von 
dem Waſſer, das in Wein verwandelt wurde, Wunder alſo, die 
für Menſchen, die wiſſen, was es heißt zu hungern und zu ver⸗ 
hungern, eine ganz beſondere Bedeutung annahmen. 

Viele Eskimos hörten den Miſſionar an, lachten ihn aus 
und lebten ſo weiter, wie ſie bisher gelebt hatten, einer aber, 
ein überlegener Geiſt, ließ ſich bekehren. Es war Neahkhoteah, 
ein Eskimo in mittleren Jahren, der als Poſtmeiſter bei der 
Sabellum⸗Handelsgeſellſchaft zu Kevetuk, Home Bay, angeſtellt 
war. 

Er übte einen großen Einfluß auf die Eingeborenen aus 
und die pflegten ſich für Gefälligkeiten, die er ihnen erwies, da⸗ 
durch erkenntlich zu zeigen, daß ſie ihm Nahrungsmittel ſchenk⸗ 
ten. Die Eskimos pflegten ihn in Angelegenheiten der Jagd 
und der Familie um ſeinen Rat anzugehen. 

Wenige wagten, ſich ihm zu widerſetzen. Nach dem Beſuche 
des Miſſionars begann er aber, die Eingeborenen in der Umge⸗ 
bung den neuen und auch von ihm nur unvollkommen erfaßten 
Glauben zu lehren. Die Eskimos, die 

begierig nach Belehrung und Erleuchtung 
waren, ließen es ſich gefallen, zu hören, daß fie ihre Seelen durch 
die Mittlerſchaft Neahkhoteahs zu retten vermöchten, ſie waren 
mit feiner Auslegung der Bibel ebenſo einverſtanden, wie mit 
ſeiner Behauptung, daß er ein Heiliger und ein Wundertäter ſei. 

Die Eingeborenen drängten ſich um ihn und begehrten ſei⸗ 
nen Rat, bis ſein Einfluß und ſeine Macht über ſie ſo groß 
wurden, daß ſie jeder ſeiner Launen blindlings und ohne Nach⸗ 
denken gehorchten. 

Es war unter den Eskimos von jeher üblich geweſen, zeit⸗ 
weilig wilde Orgien zu veranſtalten, jetzt begannen dieſe Orgien, 
unter dem Deckmantel des Chriſtentums, von Neahthoteah ge⸗ 
leitet, wilder und ausſchweifender zu werden denn je zuvor. 

Er beſuchte die Frauen in der ganzen Gegend und brachte 


ie auch unter feinen Einfluß. Die Männer fürchteten ihn und 


deten es ſchweigend. Neahkhoteah verwandelte ſeinen Lager⸗ 
en in ein Ballhaus, in dem er den Frauen gebot, ſich zu 
eiden, 
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namens Kotut, in feine Hütte. Sie gehorchte zitternd feinem 
Befehl. Der Reſt der e ſoll hier mit ln Kopie 
Worten erzählt werden: 8 

„Ich bin Ahnohoya, das Weib des Kotuk. Eines 
befahl mir Neahkhoteah, in ſeine Hütte zu gehen. Als ich in 
die Hütte eintrat, ſagte Neahkhoteah: „Rufe Mongeuk, den 
Blinden!“ Als Mongeuk kam, ſagte Neahkhoteah: „Was willſt 
du?“ Mongeuk antwortet: „Ich will ſehen.“ Anere Leute 
waren dem Blinden nach der Hütte gefolgt und Neahkhoteah 
forderte ſie auf, ſich zu ſetzen und zu ſingen. Dann ſtrich 
er über Mongeuks Augen mit ſeinen Händen. Nach einer Weile 
ſagte er: „Siehſt du jetzt?“ Mongeuk antwortete: „Ja, ich 
ſehe das Licht.“ Neahkhoteah gebot den Leuten in der Hütte 
weiter zu ſingen und er ſtrich wieder über Mongeuks Augen mit 
ſeinen Händen. Er fragte Mongeuk wieder, ob er ſehen könne 
und Mongeuk antwortete: „Ja.“ ö 2 

Neahkhoteah gebot dann jedermann und auch meinen Gat⸗ 
ten, die Hütte zu verlaſſen, aber mich forderte er auf, zu blei⸗ 
ben. Ich blieb eine lange Zeit bei Neahkhoteah und am näch⸗ 
ſten Tage ſagte Neahkhoteah zu mir: „Bringe deinen Mann 
hierher!“ 


$ 
5 


Nachts 


Der Mord. 

Neahkhoteah hatte eine geladene Flinte neben ſich. Ich 
fürchtete für meinen Mann und erzählte ihm alles, was ſich 
zugetragen hatte. Ich ging nicht zur Hütte zurück ſondern blieb 
draußen ſtehen. Dann ſah ich Saleea, das Weib meines Bru⸗ 
ders, in die Hütte gehen. Dann kamen alle drei wieder heraus. 


8 N 
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„Dann pflegte er einen Gottesdienſt abzuhalten, der 


Große Exploſion bei Oslo 


u 1 zwei Gebäude, in denen Sprengſtoff lagerte, in die 
In der Ortſchaft Ski be = aft ef Explofon kam dabei glüc licherweiſe nur ein Mann ums Leben. 


14 Häuſer vom Feuer zerſtört 


In dem oberſchleſiſchen Dorf Wiegſchütz brach ein Feuer aus, das 14 Wohnhäuſer zerſtörte. — Unſer Bild zeigt eins der nieder⸗ 


Neahkhoteah hielt Saleea dicht an ſich, mit feinem 


linken 
Arm um ihren Nacken. Dann ſah ich, wie Neahkhoteah anfing, 


von der Hütte wegzulaufen, Saleea aber blieb ſtehen. Dann 
ſah ich, wie Neahkhoteah auf ſein Geſicht und ſeine Hände fiel. 
Ich hörte keinen Flintenſchuß. Ich lief zu dem Körper und 
drehte ihn um. Neahkhoteah war tot. Ich ſah Blut auf dem 
Schnee an der Stelle, auf die Neahkhoteah gefallen war. Ich 
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Die Schriftſtellerin Charlotte Nieſe 
die über ihre norddeutſche Heimat hinaus einen weiten Leſer⸗ 
kreis gefunden hat, kann am 7. Juni ihren 75. Geburtstag 


feiern. I 


kehrte zu der Hütte zurück. Mein Mann ſagte: „St Neahkho⸗ 
teah tot?“ und ich ſagte: „Ja.“ 

Die Geſchichte wurde allmählich ruchbar und dann wurde 
in Nord⸗Weſt⸗Kanada der Befehl zur Verfolgung des Mörders 
Neahkhoteahs erteilt. Die berittene Polizei wurde in aller 
Eile entſandt und es entſpann ſich eine Menſchenjagd, die weit 
über die Baffin⸗Inſel hinausging. 

Die Zahl der Verdächtigten wurde immer geringer und es 
blieb ſchließlich nur noch der Eskimo Kotuk. Er wurde verhaf⸗ 
tet und unter der Anklage des Mordes geſtellt. 

Die Ausſagen, die er machte, bewegten ganz Kanada. 

* Es wurden Berichte geliefert über die Orgien Neahkhoteahs 
u 


feine raſputinhaften Methoden, 5 
und, wie er ſeinen Anhängern befohlen hatte, einen Mann zu 
beſeitigen, der ihm nicht zu Gefallen geweſen oder einen Gat⸗ 
ten, der ſich geweigert hatte, ihm ſeine Frau auszuliefern. Es 
wurde bewieſen, daß Neahihoteeh den Tod eines Mannes ans 
geordnet hatte, der nicht an ſeine Wundertaten glauben wollte, 
und es entſtand ein furchtbares Bild von barbariſchen Zeremo⸗ 


Luft. Trotz der gewaltigen Zer⸗ 


gebrannten Häuſer. 


ganze Land in Aufregung. 
Vorkommniſſe und über Exzeſſe und fürchterliche Zeremonien, 
die im Namen der Religion von Eskimos ausgeübt worden ſind, 
daran erinnert. 

Keinen Begriff von der Zeit. e 

Die Ausſagen, die die berittene Polizei ſich verſchaffte, 
konnte ſie nur mit den größten Schwierigkeiten erlangen. Die 
Eingeborenen ſind ganz und gar nicht imſtande, eine Geſchichte 
in der wirklichen Reihenfolge der Begebenheit zu erzählen, ſie 
machen in ihren Berichten Sprünge nach rückwärts und vor⸗ 
wärfs, jo, wie ihnen gerade eine Epiſode einfällt. Das Reſultat 
iſt oft nichts als ein Chaos von Worten und die Zeitverhält⸗ 
niſſe bleiben völlig unberüchſichtigt. 

Als man den Eskimos einen Kalender zeigte, waren ſie 
maßlos erſtaunt und erklärten ſich durchaus unfähig, mit einem 
ſolchen Mittel die Zeit zu beſtimmen. Viele der Eingeborenen 
wußten nicht einmal, ob ſich dieſe und jene Ereigniſſe, die mit 
dem Mord in einem Zuſammenhang ſtanden, bei Tag oder bei 
Nacht zugetragen hatten. 


Viſionen im Laboratorium 


Künſtlich erzeugte optiſche Töuſchungen. — „Spiegelſchrift“ und 


„Spiegelſprache.“ — Halluzinationen bei Kindern. — Wie die 
Viſionen der Dichter und Naturvölker erſcheinen. 


Oft erſchrecken Forſcher über die naiven Behauptungen von 


Naturvölkern, wunderbare Erſcheinungen, Märchenbilder und 
Fabelweſen mit eigenen Augen geſehen zu haben. Sie zeigen 
die in Stein gemeißelten Nachbildungen und wollen glauben 
machen, daß ſich die toten Gegenſtände einmal belebt 
handelt ſich offenbar um „Geſichte“, die aber nicht nur bei Exo⸗ 
ten vorkommen ſollen. In einigen Gegenden Schottlands be⸗ 
haupten viele Leute, die Gabe zu haben, Viſionen vor ſich er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Dieſe merkwürdige Eigenſchaft iſt weder auf 
wilde Völker noch auf die Bewohner Schottlands beſchränkt ſon⸗ 
dern es wurde durch die eifrigen Forſchungen von E. R. Jaenſch 
in Marburg und ſeiner zahlreichen Mitarbeiter gefunden, daß 
die von ihm „Eidetik“ genannte Erſcheinung eine ziemlich oft 
auftretende Eigentümlichkeit ſei, die während einer gewiſſen ju⸗ 
gendlichen Entwicklungsſtufe bei den meiſten Menſchen beobachtet 
werden kann. Zahlreiche Eidetiker hat man z. B. unter der 
Jugend von Kaſſel, Bebra und Lübeck gefunden. In Wiesbaden 
iſt ihre Zahl ebenfalls beträchtlich, im nahen Höchſt dagegen 
ſehr gering. 6 

Auch Goethe gehörte zu dem Typus der Eidetiker; er be⸗ 
richtet z. B. von einem Pudel und auch von einem Mann, die 
von einem leuchtenden Schein umgeben waren, und in vielen 
ſeiner Dichtungen finden wir den Niederſchlag viſionärer Vor⸗ 
ſtellungen. Viele Jugendliche berichten in Reden und Aufſätzen 
gern über ähnliche Erſcheinungen. 
ſich mit Halluzinationen die Langeweile vertreibe, und ein Mäd⸗ 
chen behauptete, daß es Märchenvorgänge beſonders deutlich vor 
ſich ſehe, wenn es allein ſei. Wie ſolche Viſionen im Gehirn 
entſtehen, zeigt ganz primitiv folgende Anweilung: Ein kleiner 
Förſterſohn wurde von ſeinem Vater belehrt: „Wenn du in der 
Fremde vom Heimweh gepackt wirſt, blicke feſt auf ein grünes 
Blatt und denke an das Förſterhaus; dann wirſt du es auch 
ſehen“. Jaenſch unternahm nun ſyſtematiſche Verſuche, für die⸗ 
ſen Zweck geeignete Perſonen zum „Schauen von Geſichten“ zu 
erziehen. Wenn ſich die Verſuchsperſon ein Erinnerungsbild 
einmal feſt eingeprägt hatte, ſah fie es noch vor ſich, auch wenn 
der Gegenſtand längſt verſchwunden war. Dieſe Bilder konnten 
mit dem Blick überallhin wandern, ſelbſt auf weit entfernte 
Wolken, und fie umfaßten bis zu 20 Gegenſtände. 

Im Laboratorium wurden die optiſchen Täuſchungen in fol⸗ 
gender Weiſe erzielt: Der „Patient“ ſaß vor einem Schirm mit 
zwei Schlitzen; hinter einem Schlitz waren drei Fäden ſenkrecht 
aufgeſpannt. Auch normale Menſchen glauben nun nur in 
einem beſtimmten Abſtand von dem Schlitz, tatſächlich in einer 
Ebene befindliche Fäden nebeneinander liegen zu ſehen; in an⸗ 
deren Entfernungen treten ſcheinbare Tiefenunterſchiede auf, die 
durch Verſchiebung des mittleren Fadens ausgeglichen werden. 
Nähert man ſich nämlich den 
vorn zu wandern. Hatten aber die „Eidetiker“ die Fäden ſcharf 


angeſehen, jo konnten fie ſogar hinter dem anderen — leeren — 
Schlitz ein ſcheinbares Bild dieſer Fäden ſehen, und ſeltſamer⸗ 
weiſe traten die Verſchiebungserſcheinungen dieſer gar nicht vor⸗ 


handenen Fäden ſo lebhaft auf. daß man beim Verrücken des 
Kopfes die Unterſchiede genau meſſen konnte, indem man nun 
einen wirklichen Faden an die Stelle des eingebildeten bis zur 
vollkommenen Deckung hängte. Die in Zentimetern gemeſſenen 
ſcheinbaren Tiefenunterſchiede waren zehn⸗ bis fünfzigmal ſo 
groß wie bei wirklichen Fäden. Das Experiment konnte durch 
Hinzufügen anderer Fäden und durch verſchiedenartige Bewe⸗ 
gungen jehr erſchwert werden, glückte aber ſaſt ſtets. Daß die 
Fäden nur in der Einbildung der „Patienten“ vorhanden waren, 
erkannte man daran, daß die Verſuchsperſonen es gar nicht 


Die Bevölkerung wird ſtändig durch Berichte über ähnliche 


hätten. Es 


Ein Knabe erzählte, daß er 


Fäden, ſo ſcheint der mittlere nach 
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ſahen, wenn die wirklichen Fäden in zitternde Vewegung verſetzt 
wurden. Sie ſahen ja nur die „Bildfäden“ ihrer Phantaſie. 
Nach dieſem einfachen „Fadenverſuch“ wurden andere opti⸗ 
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ſche Täuſchungen erprobt, die noch viel überraſchender find. Ein 12 
Junge konnte in Spiegelſchrift ſo ſchnell wie gewöhnlich ſchrei⸗ . 
ben, indem er ſich die ihm zugerufenen Worte bildhaft vorſtellte. Ss, 


Sie erſchienen ihm auf dem Papier als verkehrte Anſchauungs⸗ 
bilder, die er nun mit der Feder nachzeichnete Auch in anderen 
Fällen wird Spiegelſchrift ſo geſchrieben, als würde der Spiegel 
zur Zeilenrichtung ſenkrecht ſtehen. Die „Spiegelſprache“, die 
viele Jungen ſich einüben, entſteht, indem das optiſche Bild des 
Wortes erzeugt wird, das man dann verkehrt ablieſt. Aehnlich 
entſteht die Raumverlagerung wirklicher Gegenſtände. Ein ſech⸗ 
zehnjähriger Junge erzählt, daß ihm plötzlich eine vor einem 
anderen Wagen fahrende Droſchke 30 bis 40 Meter hinter 
dem erſten Fahrzeug zu fahren ſchien. Die Umlagerung erfolgte \ 
ruckweiſe. Eine Reihe von 10 bis 20 Spielfiguren erſchien zwei 
Jungen mit automatiſcher Regelmäßigkeit im Spiegelbild gele⸗ 
gentlich mit einzelnen Stellenfehlern. Die Perſonen haben da⸗ 
bei das Gefühl, als ob die Verſchiebung durch eine unſichtbare 
Hand unter Kraftaufwand eintrete — ſoweit die Gegenſtände 
erfahrungsgemäß überhaupt ihren Platz ändern können. Die 
Verſchiebung tritt alſo bei Bergen und Bäumen nicht ein. Eine 
Verſuchsperſon konnte die Umlagerung im ermüdeten Zuſtand 
nicht vollziehen. Sie gelang am leichteſten durch ſcheinbare 
Uebertragung in der Luft, wie dies oft in Märchen erzählt wird. 
Wurden geometriſche Figuren in der Luft aufgehängt, ſo 
begannen ſie in der Vorſtellung zu rotieren oder hin und her 
zu pendeln, wobei die Phantaſiebilder perſpektiviſche Verkürzun⸗ 
gen zeigten. Die Perſonen hatten das Gefühl, daß die Verſchie⸗ 
bung eines ſchweren Fadens mühſamer, ſchwerer geht, gerade⸗ 
zu widerſtrebe. Ein Stab ſträubte ſich förmlich gegen die Orts⸗ 
veränderung und ließ ſich erſt nach längeren Bemühungen mit 
einem Ruck verſchieben. Eine Verſuchsperſon ſieht oft Radfahrer, 
Wagen oder Autos, die ſich entfernen, ins Rieſenhafte wachſen, 
andere berichten, daß Menſchen und Gegenſtände ihre Größe 
häufig zu wechſeln ſcheinen, beim Entfernen immer größer und 
undeutlicher, dann aber wieder plötzlich klein und deutlich wer⸗ 
den. Ein Junge ſah, wie ſich die Abbildungen in Bilderbüchern 
bewegten, und er griff nach Dingen, die an ganz anderer Stelle 
lagen. Ein anderer verſuchte in der Schule, ſtatt der Tafel das 
Fenſter mit dem Schwamm abzuwiſchen und darauf mit der 
Kreide zu ſchreiben. Solche Täuſchungen führten bei einem an⸗ 
deren Knaben geradezu zur Erſchwerung der freien Orientierung 
im Raum, während andere Kinder Schauſpieler auf der Bühne 
oder Gegenſtände in Schaufenſtern und Läden ins Rieſenhafte 


Kahnfahrt zu zweit 
wie einſt Ludwig Richter fie ſah (links, und wie wir fie heute ſehen (rechts). 
= „Freundſchaft“, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Diesmal wird die Ger 
neralverſammlung ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen 
Mitglieder durchgeführt. Von großer Wichtigkeit wäre es aber, 
daß alle Genoſſen, Genoſſinnen, ſowie Freigewerkſchaftler reitlos 
erſcheinen. 


Kattowitz — Welle 416,1 
Sonnabend. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 17: Muſik⸗ 
unterricht. 17.25: Für die Kinder. 19.15: Vorträge. 20.30: 
Uebertragung aus Warſchau. 22: Die Abendnachrichten, an⸗ 
ſchließend Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1415 
Sonnabend. 12.10: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 
17.55: Kinderſtunde. 18,45: Berichte. 19.15: Radiochronik. 20: 
Vortrag. 20.30: Konzert. 22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Schwientochlowitz. Sonntag, den 16. Juni, vormittags 9 Uhr 
bei Fromer, Langeſtraße. 

Ober⸗Lazisk. Sonnabend, den 8. Juni, abends bei Mucha. 

Mitolow. Sonntag, den 9. Juni, nachmittags 2%, Uhr, im 
Lokal „Freundſchaft“. — Referent: Genoſſe Kowoll. 


wachſen ſahen. ER: 


_— RN Gleiwitz Welle 326.4. 5 Breslau Welle 321.2. * REN 
Vermiſchte Nachrichten . Allgemeine Tageseinteilung. FAN Programm der D. ©. J. P. Königshütte. 
wi 9 2 4 | Er 1 2 . Freitag, den 7. Juni: Eſperanto. 
1 8 N 11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der Sonntag, den 9. Juni: Schnitzeljagd in Beta 
Was leſen deine Kinder? 8 Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 75 9 . a lag : 
Der Bund Deutſcher Frauenvereine hat in Gemeinſchaft mit | und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.*) 12.55 bis 13,06: i F 2 4 
den großen konfeſſionellen Frauenorganiſationen eine kleine Nauener Zeitzeichen. 13,00: (nur Sonntags) Mittagsberichte. Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, den 8. 
Zuſammenſtellung über die Bedeutung des Buches für die 13.30: Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtihafts: und Tagesnach⸗ Juni cr., abends 7 Uhr, findet im Zentral⸗Hotel die fälle 
Familie verfaßt, in der es u. a. heißt: richten 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ Sitzung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um 
Die Mutter, die auf den Lefeſtoff ihres Kindes Einfluß be⸗ induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 —15,35: vollzähliges Erſcheinen der Delegierten gebeten. — Eine Stunde 
halten will, muß vor allem folgende Grundſätze beachten: Re ee en ne N ng Se 5 3 
g 1. Sie muß die Auswahl ihrer eigenen Lektüre ſo treffen, außer Sonntags). 17.00: weiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ Kattowitz. (D. M. V.) Am Sonntag, den 9, Juni 929, vor⸗ 
F fi 5 ; 3 3 = bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ mittags 10 Uhr, findet im Zentral⸗Hotel in Kattowitz eine Mit⸗ 
daß fie damit innerlich vor ihren Kindern bestehen kann, ee 7 gliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Referat über ein 


5 ; *. die Tr Ae 31 1 : richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
2. Sie muß die literariſchen Wünſche und Neigungen ihrer Funtwerbung ) und Sportfunk. 22.20-24.00: Tanzmufit 5 


5 85 75 Se ſehr aktuelles Thema. 2. Verſchiedenes. In Anbetracht des ſehr 
Kinder beobachten, um zu wiſſen, womit dieſe befriedigt werden bis zweimal in der Woche N 


Bin a ‚wird beſtimmt vollzähliges Erscheinen aller 


. muß wiſſen, daß da, wo ihre Zeit und ihre Kennt⸗ ) Außerhalb des Programms det Schleſſſchen Funk' e ee 5 l 9 
niſſe nicht ausreichen — und ſie werden bei weitaus der Mehr⸗ ſtunde A.⸗G. DASS N er 2 Kattowitz. (ar Betein „Die Naturfreunde“) 
’ Sonnabend, 8. Juni. 15,45; Stunde mit Büchern. 16.15: Am Freitag, den 7. Juni, abends 8 Uhr, findet im Saale de 


Zentral⸗Hotels unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Er 
ſcheinen iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes. v * 
Neudorf. (Bergbauinduſtrie verband.) Am Sonn⸗ 
tag, den 9. Juni 1929, vormittags 10 Uhr, findet die Mitglieder⸗ 
verſammlung des Bergbauinduſtrieverbandes bei Herrn Goretzky 

ſtatt. Ref. Nietſch. 

Janow. (Freidenker.) Am Sonntag, den 9. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, findet bei Herrn Kotyrba, Janow, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Freidenker⸗ und Feuerbeſtattung ſtatt. 


Mü i ichen! — ſie ſich Rat und Hilfe bei 5 8 N : 2 P 3 
r 5 9 5 der a der Neue Tänze 17.45: Bid auf die Leinwand. Die Filme der 
Volksbibliothek, der Kinderleſehalle. a Woche. 18.20: Abt. Medizin. 18.45: Zehn Minuten Eſperanto. 

F a Bene 8 E A 5 5 19.25: Wetterbericht. 19.25: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Gen: 

4. Sie muß ſich immer deſſen bewußt ſein, daß neben ihr politit. 19.50: Vom Hundertſten ins Tauſendſte. 20.15: Abend⸗ 
andere Mächte auf ihre Kinder einwirken: ſofern ſie dieſen unterhaltung Kurt Ludwig Manfred Lommel u Hans Priem 
vertraut, muß ſie mit ihnen Fühlung nehmen; ſofern fie ihnen 3. Die Abendberichte. 22.30 —24: Uebertragung aus Berlin: 
mißtraut, muß fie ihnen dadurch entgegenarbeiten, daß ſie ſie Tanzmuckt ee 8 Si 5 
durch Vermittlung beſſeren Leſeſtoffs einflußlos macht. W 5 

5. Sie muß in der Ausſprache mit anderen Frauen und 3 
Müttern ihr Wiſſen und die literariſchen Wünſche und Nöte der Mi 


Jugend zu erweitern ſuchen. ' tieiiungen ’ 
6. Sie muß ſich ſtändig deſſen bewußt jein, daß — wenn ſie des Bundes für Arbeiterbildung 
ihren Kindern Führerin ſein will — ſie in erſter Linie bemüht Nikolai. Da die letzte Generalverſammlung des Bundes 


ſein muß, Gutes zu geben, nicht nur Schlechtes zu nehmen. für Arbeiterbildung nicht beſchlußfähig war, findet die nächſte 
— Generalverſammlung am Sonntag, den 9. Juni 1929 im Lokal 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck; „Vita“. naklad 
drukarski. Sp. 2 ogr. odp.. Katowice. Kosciuszki 29. 
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ul. Dworcowa 11 KATOWICE Bahnhofstraße 11 
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Zeitungshalter 


FÜR CAFES: HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verſchiedenen Großen am Lager 


Treffpunkt aller Gewerkschaftler und Genossen 


ANGENEHMER FAMILIEN- AUFENTHALT 


GESELLSCHAFTS- U. VERSAMMLUNGSRÄUME ‘ 
VORHANDEN 


SGUTGEPFLEGTE BIERE UND GETRÄNKE 
# JEGLICHER ART 


By VORTREFFLICHER MITTAGSTISCH 
EP REICHE ABENDKARTE 

| Um gefl. Unterstützung bittet die Wirtschaftskommission ; ' 
I. A.: August Dittmer 
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